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Hie ruſſiſche Grodekſtellung vor Lemberg genommen. In Oftgalizien ruſſiſche
Angriffe zurückgeſchlagen. Oeſterreichiſche Jlokkenaktkion an der italieniſchen

Küſte. Engliſche Kampfſchiſfe unker neutraler Jlagge.

Unter falſcher Flagge.
L. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, welche Em

pörung es vor Monaten in Deutſchland erregte, als
bekannt wurde, die engliſchen Handelsſchiffe hätten
von ihrer Regierung den Rat erhalten, unter falſcher,
neutraler Flagge zu ſegeln, um auf dieſe Weiſe den
deutſchen O-Booten leichter entgehen zu können.

Auch im neutralen Ausland wurden ſcharfe Ur
teile über dieſen engliſchen Betrugsverſuch laut, der
nichts mit einer erlaubken Kriegsliſt zu tun hatte.
Aber es fehlte leider bei den neutralen Staaten an
der nötigen Energie, ſich erfolgreich bei England zu
verbikten, daß man ihre Flagge mißbrauche. Die
Vorſtellungen, die man z. B. von ſeiten Hollands,
auch von ſeiten Amerikas erhob, hielten ſich in allzu
beſcheidenen Grengen. Deutſchland konnte es ruhig
mit anſehen, ſchlimmſtenfalls riskierte einmal eins

e eine ne g u0Dte ein h das e
eng
mußte man eben für den Schaden aufkommen.
Jedenfalls ließ man ſich von deutſcher Seite durch
dieſes bekrügeriſche Manöver nicht einſchüchtern. Es
vermehrte nur die moraliſche Schuld, die England
in dieſem Krieg auf ſich häuft.

Jetzt aber werden wir plötzlich an einem tief
ergreifenden tragiſchen Beiſpiel daran erinnert, wie
England mit ſeiner betrügeriſchen Hinterliſt gegen
uns gearbeitet hat. Es liegt die beglaubigte Nach
richt vor, daß kein geringerer als unſer tapferer
D-Boot-Held, einer der Heldenlieblinge des deutſchen
Volkes aus dieſem Krieg, daß Otto Weddigen,
als er mit 29 im März unterging, ein Opfer,
nicht, wie man bisher meinte, offenen, ehrlichen See
kampfes mit den Engländern geworden iſt, ſondern
von einem englichen Tankdampfer, der unter ſchwedi
ſcher Flagge fuhr, zum Sinken gebracht wurde. Welch
eine ſchmachvolle, niederträchtige Tat!
ſie gegen all das, was man bisher noch an ſeemänni
ſcher Achtharkeit bei den Briten vermutet hat. Zu
feige, zu ſchwach, zu unfähig, den ehrlichen Kampf
mit dem U Boot zu wagen, welches dieſen deutſchen
Heldenführer trug, hüllte ſich das ſtolze England in
die ſchwediſche Flagge, nahte auf einem unſchuldig
erſcheinenden Tankdampfer und führte dann den ver
nichtenden Stoß aus.

Der Schrei der Entrüſtung, der jetzt in Deutſch
land laut werden muß, möge ſich mit geſteigertem
Zorn über die britiſche Niedertracht verbinden und
die Wut vermehren, die jeden deutſchen Mann be
ſeelt, wenn er an Englands Heimtücke in dieſen
Kriege denkt!

Aber dieſe tragiſche Affäre, die an den Heldentod
Siegfrieds aus der hinterliſtigen Hand Hagens er
innert, hat auch noch eine andere als dieſe moraliſche
Seite. Sie liegt auf politiſchem Gebiet. Was wird
Schweden zu dieſem verbrecheriſchen Mißbrauch
ſeiner Flagge ſagen Hatten die Neutralen ſchon
Grund genug, ſich über engliſchen Flaggenmißbrauch
zu beſchweren, wenn er angewandt wurde um eng
liſche Handelsſchiffe vor deutſchen U-Booten Zu
ſchützen, ſo liegt es hier doch noch ganz anders Hier
iſt von einem engliſchen Tankdampfer die ſchwediſche
Flagge abſichtlich mißbraucht worden, um aktiv in
den Seekrieg einzugreifen, um einen Angriff gegen
ein deutſches V-Boot vorzunehmen, um heimtückiſch
einen Mord an ehrlichen deutſchen Seeleuten zu voll
führen, die ein neutrales Schiff vor ſich zu ſehen
meinten, während in ihm der Meuchelmord lauerte.
Kann ſich das, darf ſtch das Schweden gefallen laſſen

e u nmit ſalſcher Flagge hielt, anzuhalten. Dann

Wie ſpricht

Schweden hat ſoeben erſt die Bedrohung erlebt,
die ſeiner Königin in dem Karlsruher Schloß durch
die völkerrechtswidrige Beſchießung der badiſchen
Reſidenz ſeitens frangzöſiſcher Flieger zuteil wurde.
Um ein Haar wäre die Königin von Schweden, die
bei ihrer greiſen Mutter in einer vom kriegeriſchen
Operationsgebiet weitab gelegenen unbefeſtigten
Stadt weilte, das Opfer feindlicher Geſchoſſe ge
worden. Und jetzt wird offenbar, zu welcher Schand
tat die ſchwediſche Flagge vor drei Monaten kalt
blütig von engliſchen Gentklemen verwandt worden iſt,
die ſich an die Rechte keines neutralen Staates ge
bunden erachten, wenn ſie hoffen können, ſich einen
momentanen Erfolg zu verſchaffen. So brutal geht
England mit den Neutralen um. So mißachtet es
ſie im Vertrauen darauf, daß die Furcht vor ſeiner
Seemacht immer noch einſchüchternd wirken könne.
Ausgerechnet dieſe engliſche Seemacht, die ſich heute
nur noch als eine o

erw vDeutſchland muß es ſelbſtverſtändlich Schweden

völlig überlaſſen, wie es ſich zu dieſer Verhöhnung
ſeiner Neukralität ſtellen will. Schweden wird ſelbſt
wiſſen, was es ſich bieten laſſen darf. Aber Deutſch
land darf von Schweden erwarten, daß es ſich nicht
wie in den letzten Tagen aufregt, wenn ein ſchwedi
ſcher Dampfer einmal von deutſchen Kriegsſchiffen
angehalten oder gar geſchädigt wird. Man wird es
hier von deutſcher Seite niemals an gebührender
Entſchuldigung fehlen laſſen, ſobald ſich dieſe als ge
boten erweiſt. Aber ſolange Schweden ſeine Flagge
nicht davor ſchützt, daß England ſie mißbraucht, kann
man es deutſchen Schiffen nicht verübeln, wenn ſie
mit ſchwediſcher Flagge fahrende Schiffe unter Um
ſtänden für engliſche Schiffe halten, die nur hinter
liſtig ſchwediſch geflaggt haben.

Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß der engliſche
Flaggenbetrug, der zu dem tragiſchen Untergang von

29“ mit Otto Weddigen führte, gerade an dem
100. Gedenktag der Schlacht bei Belle Alliance in
Deutſchland bekannt wurde.

Am 18. Juni 1815 mußte Blücher Wellington
retten vor Napoleons letzten verzweifelten Angriffen
Engliſche Geſchichtsfälſchung hat dieſen preußiſchen
Sieg nie zugeſtehen wollen. Jetzt, gerade nach
100 Jahren, erfährt das deutſche Volk, daß nur ſcham
loſe Flaggenfälſchung den Untergang unſeres See
helden Otto Weddigen zu einem engliſchen Sieg
ſtempeln konnte. So werden die beiden 18. Juni
von 1815 und 1915 zu Gerichtstagen in der morali
ſchen Wertung Deutſchlands und Englands und
Deutſchland braucht dabei das Urteil der Welt
geſchichte nicht zu fürchten.

Zum Kriegslage
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Der Sonntagsbericht des deutſchen Hauptquartiers.
Berlin, 20. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

nördlich Arras wieſen wir mehrere feindliche Teilangriffe
blutig ab.

Jn der Champagne wurde eine franzöſiſche Abteilung,
Sie bei Perthes nach einer Minenſprengung angriff, zu
ſamntengeſchoſſen.

Unternehmungen der Franzoſen gegen unſre Vor
poſten am ParroyWalde ſührten zu örtlichen Kämpfen,
bei denen wir die Oberhand behielten.

ächtige Prahlerei, eine phan
m e er

Se en e n u nnddie italieniſchen Angriffe entlang der ganzen ausgedehntenNördlich des Kanals von La Baſſee und auf der Frout e en e

an der Abwehr ebenfalls großen
wurde eine italieniſche Überzahl verſprengt und verjagt.

Jn den Vogeſen wurde Münſter von den Franzoſen
heftig beſchoſſen. Erneute feindliche Angriffe im Fecht
tale und ſüdlich waren erfolglos

Aus einem feindlichen Fliegergeſchwader, das ohne
mititäriſchen Schaden anzurichten, Bomben auf Jseghem
in Flandern warf, wurde ein Flugzeug heruntergeſchoſſen,
mehrere andere zur ſchleunigen Rückkehr gezwungen. Ein
weiteres feindliches Flugzeng wurde in der Champagne
über Vouziers heruntergeholt.

Die Kämpfe bei Loretto
entwickeln ſich, nach Pariſer Nachrichten, zu einer mäch
tigen Schlacht an der alle Waffengattungen beteiligt
ſind. Die Franzoſen verſuchen mit äußerſter
Kraftanſtrengung, Neuville einzunehmen.
Die Truppen kämpfen mit noch nie geſehener Wut und
Todesverachtung. Die Stärke der franzöſiſchen Streit
kräfte iſt nicht bekannt. Sie iſt aber ſicher ſehr bedeutend
da auch die Deutſchen beſtändig neue Verſtärkungen er
halten. Jn franzöſiſchen militäriſchen Kreiſen iſt man der
Anſicht, daß vom Ausgang dieſer Schlacht das

Sia an an kreichs abhängenDie Kämpfe dauern vhne Unterbrechung an. Die
Verluſte auf beiden Seiten ſind bedeutend

Der Krieg mit Jtalien.
Die italieniſche Zenſur geſtattete den beiden Haupt

organen der Kriegspartei, dem „Popolo d'Jtalia“ und der
„Jdeg nagzionale, wenn auch mit Streichungen, in einem
Artikel die Kriegserklärung gegen Deutſch
hand zu verlangen. Der „Popolo d'Jtalig“ hebt
in ſeinen Ausführungen mit Betonung hervor, daß die
mangelnde Kriegserklärung den Eintritt der Balkanſtag en in den Weltkriege perhindere,
weil ſie ſich dem halben Verhalten Italiens gegenüber
unſicher fühlen. Zum mindeſten aber müſſe das ikalieniſche
Volk erklären daß Jtalien einen Pakt mit dem
Dreiverband hinſichtlich des Frieden sſchluſſes,
der nur gemeinſam erfolgen dürfe, eingegangen ſei. Die
„Jdeg nasionale“ dagegen befürchtet, daß Deutſchland
wohl den Krieg mit Jtalien vermeiden wolle,
um ſeine wirtchaftlüche Sellung in Italien
nach Friedensſchluß nicht einzubüßen. Das müſſe man
aber durchaus verhindern

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
melden die öſterreichiſchungariſchen Kriegsberichte vom
Sonnabend und Sonntag

An der Jſonzo- Front und der Kärntner
Grenze krat nach den letzten erſolgloſen verluſtreichen
Vorſtößen der Jtaliener Ruhe ein, die nur durch Plänkelei
und ſtellenweiſes Geſchützfeuer unterbrochen wurde. Ein
geſtern nachmittag bei Plava angeſetzter feind
licher Angriff wurde ſchon im Keime durch Ge
ſchützfeuner erſtickt. Im Tiroler Grenzgebiet
würden italieniſche Abteilungen, die gegen die Gebirgs
übergänge öſtlich des Faſſa-Tales vorzugehen verſuchten,
allenthalben abgewieſen. Der erſolgloſe An
griff auf die Plateaus von Vielgereuth und Laufran wurde
vom Feinde eingeſtellt. Jn den wenigen „erlöſten“ Ort
ſchaſten des Grenzgebietes drangſalieren die Jtaliener die
Bevölkerung durch Aushebung von Geiſeln und brutale
e

Nach leichter Abweiſung ſchwacher italieniſcher Angriffebei Plava, Rouchi und Monfalcone tet
geſtern an der Jſonzofront wieder Ruhe ein.
Hier und an der kärntneriſchen Grenze ſchießt die feindliche
Artillerie ohne Wirkung gegen unſere Beſeſtigungen.

Bei den von mindeſtens einer Brigade geſührten, be
kanntlich überall abgeſchlagenen Angriffen auf unſere
Stellungen öſtlich des Faſſa Tales hatte der Feind
erhebliche Verluſte. Vor einem Stützpunkt allein
wurden 175 italieniſche Leichen gezählt.
Aus dem öſterr.ung. Kriegspreſſequartter meldet die

riegsſchauplatz haben

Front an Heftigkeft zugenommen, gang beſonders am
Jſon z o in der Nat vom Donnerstag auf Freitag. Alle
Anſtürme gegen den Krnberg, italieniſch Monte
Nero genannt, wurden blutig abgewieſen. Ebenſo
mißlangen die trotz vernichtender Feuerwirkung durch
geführten Verſuche, bei Plava am linken Afer feſten Fuß
zu faſſen. Die öſterreichiſch- ungariſche Jnfanterte hatte

nteil. Bei Plava



an der Tiroler und Kärntner r führte eine
Verſtärkung der italieniſchen Angriffe zu keinem Erfolg.ie „Köln. Ztg.“ meldet hierzu h Die italieniſche
Hffentlichkeit wird auf erbitterten und g.

iderſtand der öſterreichiſche ungar en
Truppen am Jſonzo vorbereitet. tieſenZweck verfolgt auch die Wiedergabe eines Tagesbefehls
des e e e Generalmajors Novack, der die
Truppen auffordert, keinen Zoll Boden preiszugeben.

Erfolgreiche Flottenaktionen.
Wien, 19. Juni. Amtlich wird verlautbart: Am

17. und 18. Juni haben mehrere unſerer Kreuzer
und Torpedoeinheiten eine Streife an der
italieniſchen Küſte von der Reichsgrenze bis
Fano unternommen. Hierbei wurden die Semaphor-
ſtationen an der Taglamento-Mündung und bei Peſaro
ſowie die Eiſenbahnbrücken über den Metauro
und Arcila Fluß durch e e beſchädigt, ein
italieniſcher Dampfer verſenkt und deſſen
Bemannung geborgen. Sämtliche Einheiten ſind wohl
behalten eingerückt.

Der Chef des italieniſchen Admiralſtabes
teilt mit, daß am Freitagvormittag einige auf einer Auf
klärungsfahrt begriffene öſterreichiſchungariſche Torpedobootszerſtörer mehrere Stellen der Küſten rein
im Gebiet FanoPeſaro beſchoſſen haben. enſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Der Material
e a den iſt an einem Stück der Linie ſehr leicht.

eſaro und Rimini wurden beſch
wohl ſie völlig unverteidigt ſind. Auch hier iſt der Schaden
unbedeutend; nur einige Privathäuſer wurden beſchädigt.
Jn r wurden drei Zivilperſonen leicht
verletzt.Reſto del Carlino berichtet über eine

Beſchießung von Rimini,
daß der Beobachtungspoſten des dortigen Hafens am
Freitag früh um 3,20 Ahr in ſechs Kilometer Entfernung
ein Geſchwader bemerkte, das aus einem Panzer-
kreuzer mit drei Schornſteinen und ſieben Tor
pedobootszerſtörern beſtand. Die Schiffe erwider
ten ſeine Signale nicht. Da es ſomit gewiß war, daß es
feindliche Schiffe ſeien, wurden die Sturmglocken geläutet
und die Bevölkerung flüchtete in die Keller.
Um 4,44 Uhr eröffneten die feindlichen Schiffe das Feuer.
Der erſte Schuß galt der Eiſenbahnbrücke über
die Marecchiga. Morgens 5,15 hörte die Beſchießung
auf. Die Bevölkerung verließ ihre Häuſer, aber um
5,35 Uhr begann die Beſchießung heftiger als zuvor. Sie
dauerte 20 Minuten, aber weder Brücken, noch Bahnhof,
Kaſernen oder andere Kunſtbauten wurden getroffen. Die
Kirche San Antonio wurde von einem groß
kalibrigen Geſchoß durch ſchlagen und einige
Häuſer leicht beſchädigt. Jn Viei dei Mille
wurden drei Perſonen leicht verletzt.

Der Eindruck
des abermaligen öſterreichiſche ungariſchen Flottenzuges
nach der italieniſchen Adriaküſte Peſaro, Fano und Ri
mini iſt in Jtalien trotz der dabei angeblich erlittenen
leichten Verluſte bedeutend, weil er die Beherrſchung der
Adrig durch die öſterreichiſchungariſche Flotte darge-
tan hat.

Schwere italieniſche Verluſte
Cadornas Eingſtändnis, daß die italieniſchen

Verluſte ſehr ſchwer ſind was ſich bei der fort
währenden Ankunft von Verwundetenzügen nicht länger
totſchweigen ließ, bildet das Tagesgeſpräch in der
italieniſchen Preſſe. Dabei wird die Einnahme
Plavasgefeiert als ob es ſich um Trient oder Trieſt
handelte.Ausſchreitungen vor der deutſchen Botſchaft in Rom.

Vor dem Palaſt. Caffarelli, dem früheren Sitz der
deutſchen Botſchaft in Rom, veranſtaltete Freitag abend
ein Zug von Studenten eine Demonſtration, weil
angeblich aus einem Fenſter des vierten Stockwerks ne
rere Perſonen. Es lebe Hſterreich, nieder e Merneen
gerufen haben. Bald verſammelte ſich eine große Menſchen
menge, die das Gebäude zuerſtürmen verſuchte.
Als etwa 70 Poliziſten und Karabinierie erſchienen, be
ruhigte ſich die Menge. Als angebliche Miſſetäker wurden
die Eheleute Bademann, Hſterreicher, verhaftet.
Sie weigerten ſich jedoch, das Haus zu verlaſſen aus
u vor der Volksmenge. Schlietzlich konnte nur die

rau in einem Wagen unker dem Schutze von 20 Karahinerte unter dem Geheule und Gejohle der Volksmenge

ins Gefängnis gebracht werden. Der Mann wird einſt
weilen noch im Palaſt bewacht.

Der Luftkkrieg.
Auch „Svenska Morgenbladet“ vom 19. Juni hebt den

außerordentlich pein lichen Eindruck hervor, den der
Fliegerangriff auf Karlsruhe

in Schweden hervorgerufen habe. Dies ſei eine be
ſonders barbariſche Art der Kriegführung, nach der die
atte die Deutſchen nicht länger als Barbaren be
chuldigen dürften.

Franzöſtſche Flieger über der Rheinebene.
Von der ſchweizeriſchen Grenze meldet die „Kölniſche

Zeitung Wie Schweizer Blätter berichten, überflogen
am Donnerstag abend zwei franzöſiſche Flieger
die deutſchen Stellungen im Lauchtale und
drangen bis nach Gebweiler in die Rheinebene
vor. Bei ihrer Rückkehr wurden ſie von deutſchen Ab
wehrkanonen beſchoſſen und dadurch zur Landung ge
zwungen. Sie mußten noch innerhalb der deutſchen
Stellungen niedergehen. Die Jnſaſſen des einen Appa
rates blieben unverletzt und konnten rechtzeitig gefangen
genommen werden, ſo daß ſie ihre Abſicht, den Apparat
zu verbrennen, nicht ausführen konnten. Die Jnſaſſen
waren ein Sergant als Flugzeugführer und ein Ober
leuntnant als Beobachter. Die Jnſaſſen des zweiten
Appargtes wurden beim Abſturz ſchwer verletzt und
bewußtlos unter ihrem Flugzeug gefunden. Der Beob
achter war ein Fliegerhauptmann und der Führer
des Flagzengs ein Leutnant. S

oſſen, ob

Rawaruska,

dringen endlich zum Stehen zu bringen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Die Rieſenſchlacht,

welche, vom Sanwinkel angefangen, bis an, die
beſſarabiſche Grenze ſeit Tagen in vollem Gange

iſt, kann mit dem Tag, da öſterreichiſchungariſche Truppen
an mehreren Punkten die letzten ruſſiſchen Vorſtellungen
der welleren Verteidigung linie Hembergs
durchbrochen haben, mik dem Namen der dritten
Schlacht bei Lemberg bezeichnet werden. Heute
ſind die Ruſſen im Abſchnitt ſüdweſtlich von Lemberg durch
die BoehmErmolliArmee, welche über die ſüdlich Grodek
befindlichen Niederungen an einzelnen Punkten vorge
drungen ſind, in weit gefährlicherer Weiſe bedroht, als
es nach der Schlacht bei Przemyslani die Lemberg ver
teidigenden Kräfte waren. Das gleichzeitige Vordringen
der von Mackenſen befehligten deutſchen und auſtro
ungariſchen Truppen gegen die Ruſſen, die ſich am nörd
lichen Abſchnitte des durch die Wereszyea und die Gro
deker Teiche zur Verteidigung beſonders geeigneten Hügel
landes zur verzweifelten Abwehr feſtſetzen, bedeutet von
Nordweſt her die Gefahr des Aufrollens des
ruſſiſchen Zentrums. Der Umſtand, daß zur ſelben
Zeit die Ruſſen auch im Sanwinkel zum Rückzug ge
zwungen ſind und ihren rechten Flügel bis zur Tanew-
Region zurücknehmen mußten, wodurch für unſere Truppen
der Weg über die ruſſiſche Grenze frei wurde,
iſt eine weitere Gefahr welche den verzweifelten Defenſiv-
verſuch im Wereszyea Abſchnitt noch weniger ausſichtsvoll
erſcheinen läßt. Auf dem weſtlichen und nordweſtlichen
Kampfabſchnikt erinnern demzufolge die Ortsnamen an
die zweite Schlacht von Lemberg, aber jedenfalls mit dem
entſcheidenden Unterſchied, daß unſere vordringenden
Truppen in einer unaufhaltſam vorwärtsrol-
lenden Offenſive einem Feind auf den Ferſen
folgen, dem ſie innerhalb ſechs Wochen über eine
halbe Million Verluſte verurſachten, ein Ar
ſenaglan Geſchützen und Kriegsmaterial ab
nahmen, eine Feſtung zurückeroberten und dem es für
keine Stunde gelang, ſich im Rückzug von dem mit un
erbittlicher Energie feſthaltenden Feind loszulöſen.

Die Schlacht vor Lemberg gewonnen. Die Ruſſen
überall im Rückzuge.

Der deutſche Heeresbericht von geſtern, Sonn
tag, lautet:

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe gegen unſere Linie in Gegend

Szawle und Augnſtow wurden abgeſchlagen. Eigene Vor
ſtöße kleinerer Abteilungen führten zur Wegnahme der

feindlichen Vorſtellungen bei Budt Krzysieki und Zaleſie

(öſtlich der Straße Praszuisz Myszyniez).
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südöſtlich der Pilica haben Truppen des General
oberſten von Woyrſch in den letzten Tagen mehrere feind
liche Vorſtellungen, die Armee des Generals von Macken
ſen haben die Grodek- Stellung gennommen. Zu Beginn
des geſtrigen Tages gingen deutſche Truppen und das
Korps des Feldmarſchalleutnants von Arz zum Angriff
auf die ſtark verſchanzten feindlichen Linien über. Nach
hartnäckigen Kämpfen waren am Nachmittag faſt durch
weg die in mehreren hintereinander liegenden feindlichen
Gräben auf der 35 Kilomter langen feindlichen Front
nördlich von Janow bis Huta-Obedynska, ſüdweſtlich

geſtürmt. Am Abend war der Feind bis
hinter die große Straße Zolkiew (nördlich Lemberg
Rawaruska geworfen. Unter dem Druck dieſer Niederlage
iſt der Gegner heute nacht auch auf der Anſchlußſtellung
zwiſchen Grodek und den Dnujeſtrſümpfen gewichen, hart
bedrängt von den öſterreichiſchungariſchen Truppen.

Zwiſchen den Dnjeſtrſümpfen- Stryjmündung hat der
Feind das ſüdliche Ufer des Dujeſtr geräumt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
e

Wien, 20. Juni, vorm. Amtlich wird verlautbart:
Auf der ganzen Front aus der Werszycha- Stellung zurück

geworfen ſind die Ruſſen ſeit heute 3 Uhr vormittags über
all im Rückzuge.

Die öſterreichiſche ungariſchen Kriegs
be richte vom Sonnabend und Sonntag ergänzen die
hocherfreuliche Siegesmeldung wie folgt

Die galiziſche Schlacht dauert fort. Jm An
ſturm gegen die zuſammenhängende ruſſiſche Verteidi
gungsſtellung an und nördlich der Wereſzyeg erkämpften
die Truppen der verbündeten Armeen Stellung um
Stellung. Grodek und Komarno ſind genommen. An
der Nordfront wurde das ſüdkiche Tanew-Ufer vom
Feinde geſäubert, Ulanow nach heftigem Kampfe beſetzt.

Südlich des oberen Dunjeſtr ſchreitet der Angriff
der verbündeten Truppen fort. Die Oſtgruppe der Armee
Pflanzer hat neue ſchwere ruſſiſche Angriffe
wieder blutig zurückgeſchlagen.

Die Fortſetzung der kraftvollen Offenſive der verbünde
ten Armeen führte geſtern in der Schlacht bei Ma
gierowe Grodek zu einem neuerlichen vollen
Siege über die feindlichen Armeen. Nach der
Forcierung des San und nach der Wiedereroberung von
Przemysl erzwangen die r der verbündeten Truppen

in der Durchbruchsſchlacht zwiſchen Lubaczowska und dem
oberen Dnujeſtr am 15. Juni den weiteren Rückzugdes mittlerweile durch Heranführung zahlreicher Verſtar

kungen wieder lagfertig gewordenen Feindes Er wich
damals unter ſchweren Verluſten in öſtlicher und nord
öſtlicher Richtung zurück. In den folgenden Tagen brachte
die ruſſiſche Oberſte d Wenn e Deckung der galizi
ſchen Landeshauptſtadt nochmals die Reſte der geſchlagenen

rmeen zuſammen, um in der durch das Terrain ſtarken
und gut vorbereiteten Wereszyca Stellung unſer Vor

Nach heftigem

Kampfe hat der Anſturm der heldenmütigen verbündeten
Truppen auch diesmal wieder die ganze ruſſiſche
Front zum Wanken gebracht. Schon in den
Nachmittagsſtunden war die feindliche Stellung im An
griffsraum des Generaloberſten von Mackenſen
um Magiersow durchbrochen. Der Feind begann
gegen Rawaruska und Zolkiew zurückzugehen, während er

Die franzöſiſchen

zeichen

boote

an der Wereszyca noch erbittert Widerſtand n
Nachts erſtürmten Teile der Armee Boehm
Ermollidie feindlichen Stellungen beider-
ſeits der Lemberger Straße. Gleichzeitig drangen
die übrigen Korps dieſer Armee überall in die feindliche
Hauptſtellung ein. Seit 3 Uhr vormittags ſind die
Ruſſen auf der ganzen Schlachtfront im
Rückzuge, ſowohl in der Richtung auf Lemberg, als
nördlich und ſüdlich davon. Die verbündeten Armeen
verfolgen.

Neuerdings fielen Tauſende von Gefaungenen
und zahlreiches Kriegsmaterial in dieHände der Sieger.

Am oberen Dunjeſtr beginnt der Feind, ſeine Stel
lungen zu räumen.

An der Front der Armee Pflanzer g er an
mehreren Stellen erneut an, wurde jedoch unter ſehr be
deutenden Verluſten zurückgeſchlagen.

über das Ziel der Deutſchen
ſchreibt der Mitarbeiter der „Times“ u. a.: Die Deutſchen
bezweckten weniger die Einnahme Lembergs als vielmehr
das Uber- den Haufen Werfen der ganzen
ruſſiſchen Heere. Sie bezweckten ferner die Tren
nung der nördlichen von den ſüdlichen
Heeresteilen der Ruſſen. Jeder Schritt der ſüd
lichen Heeresgruppe der Ruſſen rückwärts nach dem Oſten
bringt ſie natürlich weiter von dem Kriegsſchauplatz in

Polen weg und macht ihre Zertrümmerung durch
die Deutſchen immer wahrſcheinlicher.

Bedeutende Siegesbeute.
Die Siegesbeute im Oſten ſeit dem Durchbruch

am Dunajec vom 2. Mai bis 15. Juni beträgt nach
der Mitteilung der „Bayr. Stagts-Zeitung“ an Ge
fangenen 144600, davon in Galizien 392 106. an
Geſchützen 330, davon in Galizien 304, an Ma
ſchinengewehren 871, davon in Galizien 763. Die
Geſammtzahl der gefangenen Ruſſen in Deutſchland
und Hſterreich- Ungarn beträgt bis zum 16. Juni
1272 606.

Ruſſiſche Rieſenverluſte.

Die amtlich bekanntgegebenen ruſſiſchen Offi-
ziersverluſte ſeit Kriegsbeginn bis zum 25. Mai
1915 belaufen ſich auf 97422. Statt der Gefangenen
werden, wie man feſtſtellen konnte, in der Regel Tote
gezählt. Es ſcheint nicht einmal, als ob dies abſichtlich
geſchehe. Rechnet man nach dem Verhältnis, das bisher
ſich für die ruſſiſchen Verluſte als zutreffend erwies: einen
Offizier 30 Mann, ſo würde ſich ein ruſſiſcher Ge
ſamtabgang von drei Millionen Mann bis
zum 25. Mai ergeben. Es iſt jedoch ſeither mindeſtens
noch eine halbe Million Mann zu den Verluſten hinzu
gekommen.

Sechzig deutſche Häuſer in Moskau niedergehrannt.

deutſch feindlichen Kundgebungen in Mos
kau ſechzig deutſche Häuſer eingeäſchert
worden ſeien. Zweithundert ſieben Läden ſeiten
zerſtört oder beſchädigt worden. Die Polizei habe alle
Maßnahmen getroffen, um die Wiederholung nexer Un
ruhen zu verhindern.

Munition gegen Getreide.
Die Baſeler Nationalzeitung meldet nach dem Secolo“,daß 150 Dampfer mit Munition für die Ruſſen

in Archangelsk eingetroffen ſind, als Gegenleiſtung
hätten ſie Getreide für England aufgenommen. Dies er
kläre die Preisermäßigung auf dem Londoner Getreide
markt.

Der ſerbiſche Vormarſch auf Skutari.
Nach der Mailänder Jtalig“ marſchieren die

Serben mit großen Streitkräften guſ Sku-
tari un haben bereits die Brücke über den arzen
Drin überſchritten. Jhr Zweck ſei, ſich danerud des
Hafens von San Giovanni di Medug zu bemächtigen

Vom Heehbhrieg.
Der engliſche Flaggenſchwindel wird ſortgeſest.

Wolffs TelegraphenBuregu meldet amtlich: Wie wir
an maßgebender Stelle erfahren, hat am 14. Mai vor
mittags etwa 5 Seemeilen öſtlich des an der engliſchen
Oſtküſte gelegenen Longſtone-Leuchtturms ein unter
norwegiſcher Flagge fahrender un mitnorwegiſchen Nationalitätsabzeichen ver
ſfehener engliſcher Dampfer guf eines un
ſerer Unterſeeboote einen glücklicherweiſe
erfolgloſen Rammangriff gemachs Der
Kommandant des Unterſeebootes, der den Dampfer als
norwegiſchen angeſehen und daher unbehelligt gelaſſen
a konnte aus einer engliſchen Zeitung, die er r

age ſpäter einem von ihm angehaltenen Fahrzeug ab
nahm, feſtſtellen, daß der betreffende Dampfer ein eng
liſcher geweſen war, der die Flagge und dir Ab

Norwegen s mißbraucht hatte vermut
lich, um ſich auf gefahrloſe Weiſe den von der Fritiſchen
Admiralität für die Vernichtung deutſcher Unterſeeboote
ausgeſetzten Preis zu verdienen.

Lin zweiter, erheblich ſchwerer liegender Jal ſpielte
ich am 10. Juni ab. An dieſem Tage verſuchte, ebenfalls
eim Longſtone-Leuchtturm, ein Dampfer unter

ſchwediſcher Flagge und mit ſchwediſchen Nationalitätsabze ichen eines unſerer Unferſee-
u rammen, das nur mit knappear Not

dem Angriff entging. Dieſer Dampfer arbeitete
mit einem zweiten ohne Flägge und Abzeichen fahrenden
Dampfer und einem englſchen Torpedobootszerſörer zu
ſammen, ſtand ſomit im Dienſte der engkiſchen Kriegs
marine und ſollte augenſcheinlich als Falle für unſere
Unterſeeboote dienen. Der Fall beweiſt, das die britiſche
Admiralität ſich nicht ſcheut, den der engliſchen Handels
chiffahrt amtlich empfohlenen Mißbrauch neufraker

laggen auch zu Kriegshandlungen ausnutzen
Wie o England durch dieſes Vorgehen die en

trale Schiffahrt, als deren r er n mitVorliebe aufzuwerfen pflegt, gefährdet, bedarf keiner
Grörternng,

Blätter melden, daß bei den



Die amerikaniſche Antwort
suf die deutſche Note über die Verſenkung des ameri
kaniſchen Schiffes „Frye“ iſt tatſächlich e en und
wird bald nach Berlin geſandt werden. Sie ver
weigert, Deutſchlands Standpunkt anzuerkennen, daß
es amerikaniſche Schif
zerſtören kann, wenn es Schadenerſat leiſtet

Die däniſche Regierung
hat die Anfertigung eines Verzeichniſſes aller bisher to r
pedierten däniſchen Schiffe angeordnet. Sie
wird in Berlin den Antrag auf Schadenerſſatz
ſtellen. Auch Schweden hat dieſen Weg beſchritten
Die däniſche Admiralität hat allen nach England fahrenden
Schiffen empfohlen, nach Möglichkeit die ſkandinaviſchen
Waſſerſtraßen zu benutzen.

Die Anterſeeboot Opfer.
Der Marinemitarbeiter der „Times“ ſchreibt: Die Tat

e daß ſeit Anfang Juni nicht weniger als3 Schiffe durch Anterſeeboote verſenkt
worden ſind, bildet einen ſeltſamen Kommentar zu Chur
chills Erklärung in Dundee, daß die Anterſeebootgefahr
in beſtimmten Grenzen eingeſchränkt worden ſei.

Der „Nieuwe Rotteramſche Courant“ ſchreibt Vom
18. Februar bis zum 18. Mai dauerte es, bevor das
erſte Hundert der Anterſeeboots- Opfer voll
wurde das zweite Hundert dagegen rundete ſich in
der kurzen Zeit vom 9. Mai bis zum 16. Juni. Unter dem
e Hundert befanden ſich 69 Schiffe engliſcher

ativnalität. Die Franzoſen verloren 3 Schiffe.
Die Ruſſen verloren einen Minenleger, den Transport
dampfer Jeniſſei“, den Dampfer „Danid“, die „Thomeſia“
und die Schoner „Mars“ und „Adolph“, die Jtaliener
die „Meduſa“ und die Belgier den Dampfer „Menapier“
und den Fiſchereidampfer „Delcaſſé“.

Aus dem Haag meldet der „Berl. Lok.Anz.“: Schwer
beſchädigt traf Donnerstag der Londoner Dampfer
„Turnwell“ (4264 To.) in Milfordhaven ein, der in
der Nähe des Smalls einem deutſchen Tauchboot
begegnet war. Nachdem Sprengkörper an Bord des
Schiffes gebracht worden waren, verließ das Tauchboot
die Stelle, um den Dampfer „Traffors“ anzugreifen, der,
wie gemeldet, verſenkt wurde. Weil die „Durwell“
die Bemannung an Bord zurück, und auf der Fahrt nach
Milfordhaven nahmen
„Traffors“ mit an Bord

Das Reuterſche Bureau meldet: Der Dampfer „Dul
cie“ (2000 To. iſt an der Küſte von Sufſolk ohne War
nung von einem deutſchen Anterſeeboot tor-
pediert worden. Ein Mann iſt tot, die übrigen Leute
konnten gerettet werden.

Der mit einer Kohlenladung von England in Korſör
eingetroffene däniſche Dampfer „Avanti“ ſah bei der Jsle
of May außerhalb Leeth ein großes engliſches Rettungs
boot, das den Namen „Deſable“ trug. Das Boot, das
a Perſonen faſſen konnte, lag kieloben und war mit
drahtloſer Telegraphie und mit Segeln ausgerüſtet. Es
hatte eine beträchtliche Menge Lebensmittel an Bord

Man vermutet, daß das Boot von dem großen Tank-

ſie auch die Bemannung der

iſt. Am das Boot herum ſchwammen große Mengen Sl

Die Ankunſt des Kapitänleutnants Mücke in Berlin
S rge die „Voſſ. Ztg.“ folgendermaßen „10 Uhr 27

nhalter Bahnhof, mit dem Dresdner Zug, in gelber
Khäki Aniform ſo war er gemeldek. Aber um
10 Ahr 20 liegt der Bahnhof ſtill und ruhevoll wie ſonſt
nie zum Beginn der Reiſezeit. Ein halb Dutzend Leute,
die Verwandte erwarten; aber von dem Einzug des
Helden der „Ayeiſha“ weiß niemand, und ſelbſt den
dunkeln Männern der Bahn, den grauen Anteroffizieren
der Kommandantur iſt nichts anzuſehen. Nur ihr Häupt
ling der blaue, rieſige Wachtmeiſter von den zweiten
Gardeulanen, der funkelt verdächtig nach erſter Garnitur.
10 Ahr 25 zwei Minuten zu früh (o, Königlich Preu
ßiſche Eiſenbahn, wie ich dich liebe!) ſchieben ſich zweihelle Lokomotivlichter durch das Dunkel, Loinmen näher
Und aus dem zweiten Wagen winkt am Fenſter ein gelber
Arm dem grünen Gepäckkräger. Gelb, Khakt, die blaue
Marinemütze, drei blinkende Orden nebeneinander, dann
die zwei Kreuge. Das iſt Mücke. Schlank, groß, größer
als alle anderen, blühend jung, ſcharf, männlich und
heiter, heiter das iſt Mücke. r, den niemand er
wartete, kümmert ſich nur ums Gepäck und dann um die,
die mit ihm gekommen ſind Vater, Mutter, Bruder. Sie
ſind alle ganz ſtill, haben nur ihre Mühe um die vielen
Blumen. Aber nun e es plötzlich alle andern die
mit dem Zuge kamen, haben's verraten. Ein Kreis iſt

bildet ein noch ganz ſchwaches Hurra von einerFrawatume und die Hüte fliegen. Er grüßt und ſtrahlt.

Nun geht es vorwärts der Bahnſteigſperre zu. Die Herren
mit der roten Mütze ſalutieren und wippen vor Freude
mit dem Oberkörper hin und her, und die ſchwarzen
Männer auf der Lokomotive lächeln gerührt aus ihremUngetüm herab. Aber da ſteht ein nene Rieſen
groß und ſunkelnd erwartet der Ulan ſeine Beute, und
als Mücke nahe dran iſt, da reißt der Ulan ſeine Knochen
zuſammen, es iſt ein Rhythmus wie ein Donnerſ lag
und die ſchwarzen Augen funkeln, und der ſ warze Barund der Helm. Stolz, Glück, Ehrfurcht und ein allergehorſamſtes Seutſchlonde Helden müſſen regiſtriert

werden. Zu zählen ſind ſie nicht. Aber zu regiſtrieren.
Und der Kapitänleutnant folgt dem funkelnden Ulan ins
Meldezimmer der Kommandantur. Die leichtergraute,
hochgewachſene Mutter ſchreitet verwundert hinterdrein.

Und er tritt wieder hinaus. Nun erſt weiß es der
ganze Anhalter of, und die Hochs ſchwellen an,
brauſen durch die Halle und er dankt, lächelt, winkt.
Schwer iſt es, eine „Ayeiſha“ finden, ſchwerer ein Auto
wenn dreißig daſtehen und man eine
Hand hält. Aber auch das gelingt mit der einem Mücke
eigenen Geduld. Auf dem Rückſitz Vater und Mutter,
guf dem vorderen die beiden Söhne. Noch hält der
Wagen. Aus der Menge ein ſtilles, heiteres Winken.
Der Chauffeur i n bringt die Taxe 3 inOrdnung Einer ruft Bringen Sie n gut nach h
der Wagen zieht an, ein letztes Hoch, ein Winken, und
Aberalt am Bahnhof und am Askaniſchen Platz ſtehen

und grüßen und rufen. nd Berlin weiß:Mücke iſt da und hat ſeinen ſtill- beſcheidenen Einzug ge
halten nd ein he s Willkomm gefunden.

e mit Konterbande

n o Der ber Waſſer ſchwamm, kehrten der Kapitän und

lechmarke in der

Politische Ubersicht
Griechenland. Der Londoner „Daily Chronicle“ meldet

aus Athen: Der König iſt andauernd ſchwer kran.k.
Am Freitag früh erlitt er einen ſchweren Rückfall,
der die ganze Königsfamilie in größte Beſtürzung ver
ſetzte, da die beiden deutſchen Arzte bereits Athen verlaſſen
hatten. Die Königin ſchickte zu Thomas Lipton, der ſich
auf ſeiner Jacht gegenwärtig im Piräus befindet, und bat,
den Arzt der Jacht, der wegen ſeiner Tüchtigkeit bekannt
iſt, zu ſenden. Der Arzt leiſtete dem Wunſche ſofort
Folge. Der König erholke ſich bald wieder, leidet aber

immer noch unter großer Schwäche. Man meldet aus
Korfu Jn Dura z haben albaniſche Auſ-
ſtändiſche drei Bomben geworfen, von denen
eine das Dach der griechiſchen Geſandtſchaft
traf und den Fahnenmaſt zerbrach. Bombenſplitter
drangen in das Schlafgimm er des Geſchäftsträgers
ein und zerſtörten ein Bett. Eine andere Bombe fiel auf
n griechiſche Kathedrale nieder, durch deren Dach ſie

rang.
Rußland. Der Miniſter des Jnnern Maklakow iſt

zurückgetreten. Er bleibt Mitglied des Reichsrats
und Hofmeiſter. An ſeine Stelle iſt der Chef der Haupt
ver waltung des Reichsgeſtütweſens Schtſcherbato w
n Verweſer des Miniſteriums des Jnnern ernannt
worden.

Deutschland.
D Ein Glückwunſch des Kaiſers. Der Kaiſer hat

an den Vorſitzenden der Bagdad Eiſenbahn Ge
Fellſchaft, Direktor der deutſchen Bank von Gwinner,
folgendes Telegramm geſandt. „Erfahre ſoeben aus der
Preſſe, daß der große Bagtſche Tunnel im Zuge der Bag
dadbahn glücklich durchſchlagen iſt, und beglückwünſche Sie
u a ſchönen Erſolg deutſcher Jngenieur-
ne zKapitänleutnant von Mücke bei der Kaiſerin. Zur

Abendtafel bei der Kaiſerin war am Sonnabend Kapitän
leutnant von Müſcke geladen, der ſich zurzeit in Berlin
befindet. Die Bevölkerung bringt dem tapferen Seemann
begeiſterte Huldigungen dar, ſobald er ſich öffentlich zeigt.
J einem Artikel über „Nation und Gewerkſchaften“

führt Paul Um breit in den „Sozialiſtiſchen Monats
heſten“ aus: Niemand ſei mehr berufen,
wachen, daß jetzt und im weiteren Verlauf des Krieges die
Einmütigkeit des deutſchen Volkes nicht durchbrochen
werde als die Gewerkſchaften. Es heißt in dem Artikel
mit nicht mißzuverſtehendem Hinweis auf gewiſſe Unter
ſtrömungen in der Sogtaldemokratie: „Die Gewerkſchaften
müſſen fetzt, da der erſehnte Frieden durch Jtaliens Ein
greifen aufs neue für unabſehbare Zeit in Frage geſtellt
iſt, das Gelöbnis des gemeinſamen Durch
halten mit der geſamten Nation erneuern
und jedes Sonderinterefſe der gemeinſamen Aufgabe unterordnen nach Kräften bei
Zutragen, um Unſer Volk aus dieſem ihm aufgedrungenen
Kampf herauszuhauen und den Krieg zu einem für
uns ehrenvollen Abſchluß zu führen. Erfreulicherweiſe ſind in ihren Kreiſen keine Tendenzen zu

tage getreten die den Feinden Vorſchub leiſten, obwohl
es an Verſuchen, Aneinigkeit er e in ihreReihen zu tragen, nicht gefehlt hat. tieſe Verſuche ſind
von der Gewerkſchaftspreſſe ſtets mit der nötigen Ent
ſchiedenheit zurückgewieſen worden. Es wäre aber zu
wünſchen, daß ſich auch die politiſche Arbeiter
bewegung und er re die Parteipreſſe
mit ihr in dem gleichen Beſtreben begegnete, alles
zu vermeiden, was die Einmütigkeit des Volkes in ſeinem
Daſeinskampf gefährden könnte
die derzeitige Propaganda von Klaſſenkampfneigungen und Kriegsabſcheu zu ver
zichten, die nicht der erfolgreichen Uberwindung unſererGegner dienen, ſondern höchſten deren Hoffnungen auf

die innere Zermürbung der verhaßten deutſchen Nation
beſtärken und den Krieg verlängern können. Mögen
Partei und Gewerkſchaften ſich in dieſem Sinn eins und
ſolidariſch fühlen, ein Stück Verantwortlichkeit dafür zu
übernehmen, daß unſer Volk glücklich aus dem Rieſendrama
des Weltkriegs hervorgeht Dieſen Krieg zu einem er
träglichen Ende zu führen, muß unſere nächſte Aufgabe
ſein. Wie weitere Kriege verhütet werden, das liegt in
fernerer Zukunft.“

D Wie unſere Krieger ſparen. Unſere feldgrauen
Soldaten ſind auch draußen in Feindesland wirtſchaftlich
und ſparſam. Man hat ſeine helle Freude daran, wenn
man ſieht, wie ſie das feindliche Ackerland bebauen und
wie ſie die Löhnung zuſammenſparen, um ſie in die Heimat
zu ſchicken. Ein Beiſpiel dafür gibt die „Weſer Zeitung
So ſind während der erſten vier Monate dieſes Jahres
auf Feldpoſtanweiſungen allein nach Orten des Oberpoſt
direktionsbezirkes Bremen nicht weniger aſs 3 422 000 M.
eingeſchickt worden. Der Betrag verteilt ſich auf 71 000
Empfänger. Ein ſchönes Zeichen deutſcher Sparſamkeit

Volks wirtschaftliches.
Die „gemeinnützige, kaufmänniſche Stellenvermitt

lung für Deutſchland“, welche ſich aus 17 der größten
Verbände als Stellenvermittlungszweckverband ſchon 1913

ebildet hatte, ſtellt ſich in den Dienſt der Arbeitsvermitt
ung für Kriegsteilnehmer des Handelsſtandes, die nach

Beendigung des Krieges in die Heimat entlaſſen werden.
Die Verbände verpflichten ſich, wie wir der „Sozialen
Praxis entnehmen, alle ihnen zur Beſeßung gemeldeten
offenen Stellen auszutauſchen.
en Dienstag und Freitag in einer Stellenliſte zu
ammengeſtellt, die an nahezu 2000 Stellen zur koſtenloſen

Einſicht ausliegen wird. Dieſe Vereinbarungen bedeuten
eine weſentliche Vereinfachung der Stellenvermittlung ſo

geſtellten. Erſtere brauchen die offenen Stellen nur einem
der beteiligten Verbände zu melden, um ſie in ganz Deutſch
land bekannt zu machen. Ebenſo brauchen die Angeſtellten
nur bei einem Verbande als Bewerber aufzutreken, um
Anſpruch auf Nennung der in der Stellenliſte veröffent
lichten offenen Stellen zu erwerben. Dieſes Vorgehen
dürfte für die Kriegsteilnehmer eine große Hilfe bedeuten
bei der Erlangung einer Anſtellung. Jeder Einzelne kann
ſo von ſeinem Heimatsort aus oder noch bevor er über
haupt aus dem Heeresverbande entlaſſen iſt, in ganz
Deutſchland ſeine Arbeitskraft anbieten. Möge dieſes
Ken Werk ſozialer Selbſthilfe zugunſten der kämpfenden

ameraden von reichem Erfolge begleitet ſein.

darüber zu

und vor allem auf

Dieſe Stellen werden

h h

Neueste Nachrichten.
Der Kampf bei den Dardanellen.

Konſtantinopel 21 Juni. Das Hauptquartier
teilt mit: Ein von neun Torpedobooten und ſieben Minen
ſuchern gedecktes feindliches Panzerſchiff beſchoß unſere
Batterien auf dem aſtatiſchen Ufer und zog ſich dann nach
Lemnos zurück. Am 19. Juni wurde ein ſchwacher r
gegen das Zentrum unſerer Südgruppe von Seddul Bahr
mit Verluſten abgewieſen. Unſere Küſtenbatterien be
ſchoſſen die Artillerie, Jnfanteriekolonnen, Transport
ſchiffe und Jlugzeugſchuppen des Feindes wirkſam. Neh
rere Flugzeuge wurden durch einen Brand vernichtet
Feindliche Flieger warfen auf unſere Batterien acht
Bomben, jedoch ohne Erfolg. e

Der Angriff auf Lemberg.
Berlin 21. Juni. Nach dem Sonderberichterſtatter

des „B. T.“ ſeien die Verbündeten an die letzte Lemberger
Verkeidigungslinie herangerückt, die ſich laut Fliegeraus-
ſage nur 15 Kilometer weſtlich von Lemberg befinden ſoll.

„Wien, 21. Juni. Obwohl die Ruſſen verzweifelten
Widerſtand leiſten, hat man das Gefühl, daß der Gegner
nunmehr eine Abwehr des Anſturms der Verbündeten be
zweckt, um vom Train und der Artillerie zu retten, was
zu retten ſei. („L.-A.

General d'Amade verwundet.
Rom, 21. Juni. Giornale d'Jtalig erfährt aus Kairo,

daß General dAmade bei einer Landungsoperation
an den Dardanellen verwundet wurde. d'Amade
befand ſich an Bord des Dampfers „Savoie“, der die
Truppenlandung unterſtützen ſollte. Ein Granate ſiel
auf den „Savote“ und platzte in der Nähe des Generals,
welchem zwei Finger der rechten Hand abgeriſſen wurden.
Außerdem wurde er am Rücken verwundet.

Griechenhetze in Aegypten.
Chiafſo, 21. Juni. Die „Tribhung“ meldet aus

Kairo unter dem 10. Fri, Die Engländer bereiten die
Ausweiſung aller Griechen aus Agypten vor.
Zu dem Zwecke wurde eine genaue Einkragung aller
Griechen in die Liſten vorgenommen. Der Haß der eng
liſchen Soldaten, insbeſondere ver Auſtralier, gegen die
Griechen ſei unbeſchreiblich. Die Schlägereien ſind an der
Tagesordnung. Wo ein Soldat einen Griechen antrifft
und als ſolchen erkennt, da fällt er über ihn her. Jn einer
Straße Haben die Soldaten eine große italieniſche
Fahne ausgebreitet und jeden vorübergehenden Griechen
gezwungen, auf den Knien die Fahne zu küfſen. Wer
ſich weigert, wird erbärmlich zugerichtet.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 21. Juni, vorm. (Großes Hanpitquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen die Front weſtlich Arras beſchränkte ſich der

Gegner hauptſächlich auf Artilleriefener, nur nördlich
Souchez erfolgte ein Jnfanteriegngriff, der von uns ab

gewieſen wurde. Weſtlich Soiſſons ſcheiterte ein verein
zelter nächtlicher franzöſiſcher Vorſtoß

Gegen unſere Stellungen weſtlich Monlin-ſous-Ton
vent am Weſtrande der Argonnen gingen wir zum An
griff über. Württemberger und norddentſche Landwehr
erſtürmten auf 2 Kilsmeker Frontbreite mehrere hinter
einanderliegende Verteidigungsſtellungen und fügten den
Franzoſen bei ihren vergeblichen Gegenangriffen die
ſchwerſten Verluſte zu

Die Beute dieſes Kampfes beträgt an Gefangenen
6 Offiziere, 623 Mann, ſowie 9 Maſchinengewehre und
3 Minenwerfer.

Auf den Maashöshen richteten die Franzoſen gegen
unſere Stellungen an der Grande Trancheè, weſtlich
LeseBages, abends fünf ſtarke Angriffe, die weſtlich der
Straße in unſerem Feuer zuſammenbrachen. Oſtlich der
Straße drang der Gegner in Teile unſerer Stellung ein,
er iſt zum Teil bereits wieder verjagt. 70 Gefangene
blieben in unſerer Hand.

Sſtlich von Luneville nahmen wir unſere über Gondre
zon vorgeſchobenen Vorpoſten vor überkegenen Kräften
auf die Hauptſtellung nordweſtlich des Ortes zurück.

In den Vogeſen wurden feindliche Angriſſe im Fecht
tale und ſüdlich blutig abgeſchlagen. Nachts räumten wir
zur Vermeidung unnütziger Verluſte planmä ig den Ort
Mezeral, der von der ſranzöſiſchen Artillerie in Trümmer
geſchoſſen t.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
In Gegend nordweſtlich Szawle und öſtlich der oberen

Dubiſſa mißlangen mehrere zum Teil von ſtarken Kräften
ausgeführte ruſſiſche Angriffe

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armeen des Getnteraloberſten v. Mackenfen kämpfen

v bers und Zolkiew. Rawaruska iſt in unſerer
and.
Weſtlich Rawaruska wurde der Feind geſtern von deut

ſchen Truppen angegriffen und geworfen.
Am 19. und 20. Jun wurden auf dem Kampffelde

zwiſchen Janow und e 9500 Ruſſen gefangen, 8 Geſchütze und 26 Maſchinengewehre erbentet
e Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

Bereirsrtlche Kedatien, Dre t e
on Th. Rößner n Meere en

Reklameteil.
Wundſein der Haut iſt eine Erſcheinung, wekcher faſt

jeder Menſch, namentlich bei dem Ubergang zum Sommer
wohl für die kaufmänniſchen Arbeitgeber, wie für die An unterworfen iſt. Am häufigſten werden kleine Kinder

befallen. Kalte und Zugluft, Staub, Rauch, Näſſe und
Kohlendunſt, Schweiß namentlich tun das ihrige, dieſes
allgemeine Hautwundſein hervorzurnfen. Beſonders nd
diejenigen Stellen, wo die Haut ſich in Falten kegt, in den
Achſelhöhlen, an den Schenkeln dem Wundſein lark aus
geſetzt. Es wird in dieſer Beziehung, namentlich durch
Unachtſamkeit, gegen kleine Kinder geſündigt. Jn allen
dieſen Fällen ſind Waſchungen mit Obermeyers Herba
Seife von gutem Erfolg. In einer Familie, in welcher
Kinder ſind, ſollte niemals Obermeyers Herba- Seife fehlen
Obermehers HerbaSeiſe iſt in allen Apotheken, Drogerien
und Parfümerien à Stück 50 Pf. verſtärktes Präparat

1 Mk. erhältlich. e



Bekanntmachung.
Her zweite Termin des Verkaufs von

De dDauerware
iſt z die Tage vom 17. Juni 1915 ab P eg worden und findet
an dieſem Termin nur Verkauf von S Speck
Speck wird an die L ſtatt. VonJnhaber von Ausweiskarten nur je ein
Einpfund oder Zweipfundſtück, je nach Wunſch, abgegeben zum
Preiſe von Mk. für das Pfund.

Der Verkauf ſigdert im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16,
Eingang Mälzerſtraße, ſtatt und zwar
am Dienstag den 22. Funi 1915, nachmittag von 2—83 Uhr

für die Haushaltungen:
Sretrope Kleine
Kreuzſtraße,
Straße,
teuffelſraße,

en
Ritterſtraße,

Kleiſtſtraße, Kloſter, König HeinrichStraße, Lauchſtedter Straße, Leunger
Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Malzgerſtraße, Man

Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt,

Kleine Sixtiſtraße,
Straße, Krautſtraße,

gimn Donnerstag den 24. guni 1915, nachmittag von 28 Uhr.
für die Haushaltungen:

Meuſchauer Straße, Milchinſel, re Mühlberg.Mühlſtraße, Naumburger Straße,
Nulandtſtraße,
Ober-Burgſtraße,

Neumarkt, Nordſtraße,
Ober Altenburg, Obere Breite Straße,

am Freitag den 25. guni 1915, nachmittag von 28 Uhr
für die Haushaltungen

Hlgrube, Rom Poſtſtraße, Preußerſtraße, Roonſtraße,
S al, Roß ßmarkt, Roter Brückenrain
Saalſtraße, Sand, Schiefweg, oter

Schmale Straße, Schreider-ſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel,

am Montag den 28. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr:
für die Haushaltungen:

Sixtiberg,

e Tieferdem Gotthardtstor,
Sixtitor, Vorwerk,
Mauer,
ſtraße,

e leVor dem Klauſentor,
Wagnerſtraße,Wetßenſelſer Straße,

Windberg, Winkel und

Stufenſtraße, Teichſtraße,
Keller, Unter Alt enburg, Vor

Vor den
Weinberg, erWerd en e Wilbhelm

der nicht numeriertenWohngebäude der Stadt Merſeburg.

Um eine geregelte Abfertigung zu ermöglichen, bitten
wir dringend, die für die einzelnen Stadtteile angegebenen
Zeiten zum Kauf zu benutzen.

J Ausweiskarten ſind unbedingt vorzuzeigen.
Her Verkauf von Knackwurſt findet Anfang Juli ſtatt

Ne ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Deputation.

Thiele, Stadtrat.
Bekanntmachung.

Der Mangel an Geſchirren
macht es uns unmöglich, die
Sprengwagen wie in anderen
See täglich und in allentraßen der Stadt zulaſſen wir e deshalb das
Sprengen nur guf die Hauptver
kehrsſraßen und Plätze beſchrän
ken müſſen.

An die Einwohnerſchaft un
ſerer Stadt richten wir jedoch im
geſundheitlichem Jntereſſe die
dringende Bitte, während der
Kriegsdauer das Sprengen der
Straßen vor ihren Grundſtücken
ſelbſt zu bewirken

Nee gen den 18. Juni 1915.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Leider kommt es immer wieder
vor, daß Reſte von Nahrungs
und Genußmitteln aller Art, wieWurſtſchalen, Semmel und Brot
reſte und ln namentlich Obſt
abfälle, Kirſchen, Erdbeeren,
Stachelbeeren u. dergl. auf die
Straße geworfen werden und daß
dadurch das dieſelben henutzende
Publikum auf das ärgſte gefähr-
det wird. Jndem wir darauf
aufmerkſam machen, daß der Be
treffende verantwortlich iſt für
das durch ſeine leichtfertige Hand
lungsweiſe etwa entſtehende Un
glück, erſuchen wir das Publikum,
Die nur ſelbſt nichts auf
Straße zu werfen, ſondern auch b
das ſeiner Fürſorge unterſtehende

und die Kinder auf das
efährliche und Strafbare dieſes G

Umberwerfens ſolcher Reſte ener
giſch hinzuweiſen

Merſeburg, den 17. Juni 1915.
Sie Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Durch den Genuß unreifen b

Obzſtes, namentlich auch vonBirnen und Aepfeln in rohem
Zuſtande, werden glljährlich
zahlreiche langwierige und
beſonders bei Kindern ſehr ge
S Eekrankungen herbet
ge

Das Publikum wird vor dem
Genuß des vor der natürlichen
Reife n nen Obſtes in un
gekochtem Zuſtande hierdurchSegen gewarnt. Ebenſo wird

vor dem e vonKirſch- und Pflaumenkernen
und vor dem Waſſertrinken nach
dem Genuſſe von Obſt aller Art
gewarnt.

Merſeburg, den 17. Juni 1915.
Die Po izeiverwaltung.

Ein Fohlen,
ſchwerer Schlag, Fuchsſtute,
verkaufen.

Otto Fickert,
Teichſtr. 31.

G Ladenper ſofort zu vermieten
Burgſtraße 13.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im e
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgktr. (Palmbaum).

Geräuwige 1. Etage Hohnun

ift wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermteten.

Rax Herrfurth, Breite Str. 16.

Weise Mamer
Etage (6 Zimmer, Küche u. Zu
behör) 1. Oktober zu beziehen

Räheres Brauhausſtraße 8.

Wohnung 4 Zimmer, Küche
9 nebſt Zubehör, verſchließb Korridor, Gas, p. 1. Juli

zu vermieten Burgſtraße 13.
Per 1. Juli e die von FrauGünther bewohnte S
Etage Markt 19,

eſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Kuüche,reichl. Zubehör, Jnnenkloſett,

as, zu S leten. Nähereszu eifrägen bei
S. Zaitzg, Neumarkt 18.

Am Bahnhof 1
iſt eine herrſchaftliche Wohnung,

eſtehend aus 7 Zimmern mit
in Zubehör, zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Näberes bei
Karl Thiele, Kl. Riterſtr. 9.

Ate Bettfedern werden Wie len

Elektrischer Betrieh.
Hier werden die Bettfedern durch heiße Waſſerdämpfe

von allen Unreinigkeiten, Motten, Milben uſw. ſewle allen
der Geſundheit ſchüdlichen Stoffen gründlich geſäubert.

konmt J Hax el. un m z

n n
n

Peösopdlers II her Yörlau

SJonlRner- leübrsbſn Albr r

Trotz der bedeutend erwäscigten Preise 5 In Narhen
des HMersehurger Rahatt-Spar-Vereins, ar Beste ind netto.

rade 'vten Hedte n Verluotmreiven.

H. Taitza, Ieunarxtſb
Er

Barackenlazarett.
Gabenkiſte I.

Es gingen als Liebesgaben ein:
Aus der Seffnerſtraße 1 Eier, Kartoffeln, 1 Nachttiſch,Seifenlappen. 1 Harmonika, Spiele, Anſichtetarten, Bettſchube,

Pflanzen Wein, Bücher, Stühle, Gemüſeſamen, Waſchgeſchirr,Luftring, Handtücher, Schlummerrollen, Kiſſen, weiche Schuhbe,
Häckſel, Gartentiſche, »Stühle, und Bänke, Eingemachtes, ſaure
Gurken, Gemüſe, Aepfel, Wurſtwaren, Rehe, er Kaſfee,
Butter. Kochtöpfe, 1 Bettſchirm, 1 e Mullbinden.

Ferner von Fr. P Werther Le eſtoff. Landesrat Mölle
er Frau Richter Wurzelwerk, Zwiebeln, Bilder. FrauberRegier Rat Hoche Kuchen, rb ztniſches Kraut, 30 Mk.
Kaufmann Tägzer Tiſchdecken Lauchſtedter Brunnen- er altuns
Sauerbrunnen. Frau Major Namen Saft, Marmelade. GärtnerTrebſt Topfpflanzen, Schnittblumen. Frau Jarling S
Gurken, Heidelbeeren, Eiter, Spargel. Fleiſchermſtr. e e Talg.Frau Eiſenhut Gemüſe, Blumen, Bilder Frau Schmidt Pflaumen
mus. Herr v. Zimmermann Rehe, Spinat. Gurken, Rhabarber,Eier, Jobannisbeergelee. Fleiſchermſtr. Göthe geh. ln
Wurſt. Frl. Apel-St. Ulrich Eter, Apfelſinen. Kaufmann Schulz
Wein, Sauerbrunnen. Frau Witwe Schweichel Cakes, Blumen.
Gärtner Lippold Rhabarber. Kaufmann Dovkowitz Kiſſen. Frau
Baurat Johl Saft. Blumenvaſen, Bilder. Ungen. Eingemachtes.
Amtmann Beyling-Bündorf Kartoffeln. Frau Zahlmeiſter Breit
ſchuh Zigarren. Frau Dir, Schütte- Braunsdorf Eingemachtes.
Frau Kaufmann Zimmermann Spargel, Erbſen, Wein. Gärtner
Künzel Gemüſe, Salat, Rhabarver. Lehrer Längerig Blumen.rau Dr. Kant Zigarren, Zigaretten, Blumen, Kuchen. ÜUngen.

igarren. Frau Bartholomäus-Spergaun Kopfkiſſen. Frau Jlſe
beck Eier, Stachelbeeren. Bäcker Conrads Blumen. Geheimrat
Schede 50 Mk. Amtsgerichtsrat Göſchen 10 Mk. Gärtner Seybert
Roſen. Gräfin Waldeck Gemüſe und Tomatenpflanzen. Fräulein
Pieroth Gartenbänke.

Wir verbinden mit unſerem herzlichen Danke die Bitte um
weitere gütige Spenden. B. Winckler.

Direkt am Gefangenenlager
ſchön nöbl ſertes Zimmer

zu vermieten.
Bahnübergang Leung Nr. 45 I.

Gut möbliertes

ICCRCDM
iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen

Weißenfelſer Str. 6 I.
Zwei freundl. öchluſtelen

offen Hbere Breite Str. 2

C mm

e

S in vunt und glattfarbig, mod. Muster.
direkt u. billigst zu beziehen vom

CHEMNITZ-e Paul Thurm hemaitzerstre

Muster frei gegen freie esAuch v. n Linole um.

Dr. Schubert's

Rhoſtikon
Eine kleine Wohr r umſtände

halber zum 1. Jull d. J. zu ver
mieten Lälterſraße 1.
Wohnung 8 Stuben, Küche,
re Garten, elektr. Licht,

Oktober 7 beziehen
Weißerfelſer Gtr 26

Kleine Mahnung
e Kammer Kammer,
Juli zu beziehen Wagnerftr. 6
ine Wohnung an einz. Perſon
zum 1. Juli zu beziehen. e er
fragen Cand 26.

iſt ſehr zu empfehlen bei
Gicht, Rheumatismus, Blut

armut, Appetitloſigkeit
überhaupt bei allen Schwächen
und Krankheiten des Blutes. O
Zu haben in der Hom und Stadt
Apotheke zu Merſeburg.

Auunen-Sterpdeden

mit beſter h a Stück 25 u.
28 Mark empfiehlt

einer laden e ar Gennſenung für Gemüſe
handlung 1. Oktober zu mieten
geſucht. Offerten unter Laden
in der Exved. d. Bl niederzulegen.

Eine Wobnung, 8 Zimmer
Kammer. Küche nebſt Zubehör,
zum 1. Juli geſucht.

Off. m t Preisangabe n. N 100
an die Exoed. Bl.

Ruhige Leute mit einem Kinde
ſuchen 1. Juli oder ſpäter kleine
Wohnung Off, u. Wohnung 150
an die Exped. d. Bl. B. Wencllund, Dowstrade 1, 1. Etage.

W Denen Betttedern-Dinnt- und Feinigango-Hachine.

Echten
fralMune Aptevein

von e Freyeiſen, Frank
urt a. vom Faß empfiehltJuios Trommer,

Unker- Altenburg. Fe rn 480.

Geſichts
auteſchun n s Sbeen ver

ſchwinden meiſt ſehr ſchnell wenn
man den Schaum von Zuckers
Patent Medizingl-Seiſe (in drei
Stärken, a 60 Pf., M. I. und

S M, 1.50) abends eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit Zuckooh Creme (a 50 u.
75 Pf. 2c.) nachſtreichen. Groß
artige Wirkung, g.
beſtätigt. Bei W. Kieslich, R.Kupper und R. Rietze Drogerien.

Rähmechines
werden hre u. gut repariert bei

B. Albrecht. Halleſche Str. 19.
Verein der Gantwirte von
Metſehurg und Uwgegenn

Mittwoch den 28. Jusi d. gs.,
ung mittags Uhr, Verſamm-
lung tn Bellevue.

e sordnung;Vortrag es Herrn Stadtrat
P. Thiele über: Das Gaſthaus
im Kriege.Rege Weteſligung erwünſcht.

rn el werden ergebenſt init eingeladen.
Der Vorſtand.

Mittwoch

Des abend ff. Gehacktes.
Schlachtefeſt.

Mittwoch nachm. friſche Wurſt.
Albert Schulz Weise Wouer 80-

Mittwoch
W haussehl Wurgt

re erte Vogel Kos 17.
Ausſchneiden.

Hohen reellen Verdienſt finden
weibliche und männliche Perſonen
jeden Gtandes, ſowie alle Laden
geſchäfte ſofort. da rn Sie
portofreie Zuſendung des Pro
ſpektes von

B. Sohrs, GErfurt, Metzerſtr.
Jüngerer, noch nicht militär-

pflichtiger ehilſfeBureange
f. Registratur-u. Kanzletarhelten
pp. wird geſucht. Maſchinen
ſchreiber bevorzugt.Hienſtantritt M bolichtt ſofort.

Angebote mit ſelbſt geſchriebenem
Lebenslauf, Zeugniſſen u. Gehalts
anſprüchen zu richten an das
Kgl. Meliorgtionsbanamt
Merſehurg, Bürgergart 11.

kedtlge
Elgenhahnerhbeſter

ſof, geſucht. Stundenlohn 45 Pf.Meldungen Kiesgrube Körbis
dorf, Station Wernsdorf.

Arbeitsburſchen
Arheitsmädchen

ſucht sltsehen fabrik
Weißenfelſer Str. 18.

Gewandtes
Arbeitsmädchen

en unabhängige Frau ſucht zum
ſofortigen Antritt für dauernd

Peltschenfanrh Halleche Strafe

Laufhursehe e eſofort geſucht
Annenſtraße 29.

Ein Tr ähriges Mädchen ſucht
Stellung der Aufwartung.
Off. u M S100 an die Exp. d.
Sauberes Mädchen als

Aufwartung
ſnfort geſücht Menſchaner Str. 21.

Verlorenſchwarzer Schal auf dem Damme.
Abzugeben gegen Belohnung

Brauhausſtraße 165 unten.
Hierzu eine Beilage,



Beilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“.
Nr. 143.

Seid einig.
(Zum Eintritt Jtaliens in den Weltkrieg.)

Es iſt geſchehn; der Dreibund iſt iſſeder Dreibur zerriſſen,e Welſchland reiht ſich in die Selmar
n krächzt nach Geld. Was quält es ſein Gewiſſen,
Daß Deutſchland ſeine treue Mutter war?
n weltumſpannenden Verbrecherbunde

W ſich die Menſchheit gen Germania
W h, in der Hölle allerttefſtem Schlunde
J ſolcher SFrevel nicht, wie hier geſchah.
Ind doch! Es gibt noch ſchlimmern Greuel
Als unſer Feinde aberwitz ges Spiel:
Das i ſt de s nnert bers finſtrer Knäuel,
In dem mein Deutſchland ſich zu lang geftel.
Noch jetzt, wo tauſend Höllen uns umlohen,
Gibt es Verräter, die in blinder Wut
Den eignen Brüdern Qual und Fehde drohen,
Jn ihres Glaubenshaſſes wilder Glut.
Hal! welcher Henker hat noch Stricke,
Die würdig dieſer Drachenbrut!
Die Schlinge iſt zu fein für ihr Genicke
And jeder Galgen tauſendmal zu gut. Eugen Peter.

Politische Cbersicht.
Schweiz. Jm Schweizer Nationalrat kritiſierten Ver

treter der Sozialdemokratie die Zulaſſung einer zuweit
gehenden Ausfuhr von Lebensmitteln, insbeſondere von
Käſe und warfen dem Bundesrat vor unter dem Druck
der Bauernorganiſation zu handeln. Sie verlangten, daß
weitere Steigerungen des Milchpreiſes verhindert werden
durch Einſchränkung der Käſegusfuhr. Ferner forderten
ſie die Monopoſiſterung des Fleiſchhandels und des Kar
toffelhandels, ferner die Ermäßigung des Brotpreiſes
durch Bundeszuſchüſſe. Bundesrat Schultheß, der Chef
des Volkswirtſchaftsdepartments, erklärte die Teuerung
als unabwendbar und wandte ſich energiſch gegen die in
der ſogialdemokratiſchen Preſſe erhobenen Vorwürfe, der
Bundesrat laſſe zugunſten der Bauern künſtliche Preis
ſteigerungen Die Ausfuhrbewilligungen für Käſe
ſeien ſtark eingeſchränkt worden. Die Regelung des Käſe
preiſes durch die Käſe-Exportgeſellſchaft habe einen kon
ſtanten Preis zur Folge und verhindere die übermäßigen
Steigerungen des Milchpreiſes. Der Frage der Mono
poliſierung weiterer Handelszweige, eventuell eines ſtagt
lichen mit Handelsbetrieb, ſtehe der Bundesrat nicht ab
lehnend gegenüber. Auch der ſtaatliche Ankauf von Kar

e en e e ſoll geprüft werden,ie Feſtſetzung der Höchſtpreiſe di iſeuſtig beeinflußt w n
das Beſtreben des Bu einen e Ausgleie den Intereſſen der verſchiedenen ne denn

Schweden.

zu.

war ein langſamer.

Original- Roman von H. Courths-Mahler.
38. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Aber Mutti,“ ſchmollte Lotti, „der Herr Doktor ißtdoch ſo furchtbar gern Süßigkeiten, laß ihn doch e

zulängen.

„Nein, nein, ich danke ſehr, ich habe wirklich reichligenug,“ beeilte ſich Bruckner zu e
Lotti zuckte die e

ſind aber ſehr ſchnell zufrieden geſtellt, Herr
„Jch bekämpfe, die unmännliche Schwäche äuleiLoth And außerdem wil ch Sie h vernen
en n c v erne e gern nach mehr ab.“

mal, Fräulein u üun n Sinn otti,“ ſagte er und küßte
rau Gertrud entging das nicht. Sie bemerkte aber

auch, daß Gerd ſehr ſtill und zerſtreut ſchien. Sie hatte
ihn ſchon ſeit geſtern beſorgt beobachtet.

Rach Tiſch war ſie ein Weilchen mit ihm allein. Lotti
Der ſich im Nebenzimmer mit Dr. Bruckner und ihrem

Da fragte Frau Gertrud leiſe:

e n e re gehabt, Gerd?“T. drückte ihr beruhigend di d.„Nein, Tante Gerteude S
„Konnteſt du geſtern Ting ſprechen
„Ja, es klappte ganz vorzüglich, alles ging gut.“r ſcheinſt aber keine Kerchignde kunſt be

kommen zu haben.“

e e„Beruhigend ein, Tante, ich weiß jetzt, daß Juganita nichts weniger als glücklich de e mnte denen

Bruder. Aber r ändern kann ich nichts. Sie
trägt ihr Los ſehr ruhig und tapfer. Bitte, laß uns nicht
mehr davon reden es quält mich.

Sie ſtrich ihm mütterlich beſorgt über die Stirn.
der e e e zu e l Du biſt noch immer

te, ich gern quält. Sei d. üdoch keine Schuld dern e e
Er küßte ihre Hand und lächelte

Nein, Tante Gertrud, gewiß nicht. And vernünftiwill ich auch ſein laß mich nur erſt wieder bei e
Arbeit ſein.“

Von ſeiner Begegnung mit Nita ſprach er nicht.

ſtatt.

hHerauskommen.

Bewegung geſagt.
Ein

des
begegnen

Hiengtne en Juni
Niederlande. Die Erſte Kammer hat am Freitag

den Geſetzentwurf betreffend Errichtung einer niederländi
ſchen Geſandtſchaft beim Vatikan angenommen.

Spanien. Der Premierminiſter Dato erklärte, daß der Kohlenmangel behoben ſei; die Re
gierung habe für die Kriegsflotte 100 000 Tonnen in Eng
land gekauft. Der Premierminiſter teilte über die An
le he von dreißig Millionen Pfund Sterling mit, daß,
wenn die Schatzſcheine nicht von privaten Finanzleuten
aufgenommen würden, die Bank von Spanien den Reſt t

geriet der Rangiererübernehmen werde.

PDarlamentarisches.
Das Herrenhaus hielt am Sonnabend ſeine voraus

ſichtlich letzte Sitzung in dieſer Landtagsſeſſton ab.
Sitzung war ſchon nach einer knappen halben Stunde zu
Ende, da der einzige Punkt der Tagesordnung, der Anlaß

zu längeren Debakten gegeben hätte, nämlich die Inter
pellation

KriegsgetreideGeſellſchaft, auf Grund von Aufklärungen,
die die Regierung der Kriegsgetreide- Geſellſchaft gegeben

hatte, zurückgezogen war. Jm übrigen enthielt die Tages e
Hrdnung nur Petitionen, von denen nur eine die Bewohner Anhalts.

des Oberbürgermeiſters Wermuth über

vom Magiſtrat zu Witten ausgeht und ein Ver
bot der Wanderlager im Hauſiergewerbe
verlangt, durch Ubergang zur Tagesordnung erledigt
wurde. Die übrigen Petitionen mußten von der Tages
ordnung abgeſetzt werden, da der Berichterſtatter, Ober
bürgermeiſter Wilms, nicht anweſend war. Der frühere
Juſtigminiſter Dr. Schönſtedt ſtattete dem Präſidium
Und den Schriftſührern den Dank des Hauſes ab. Dann
hielt Präſident Graf Wedel Piesdorf die
Schlußrede, in der er wiederum der ſicheren Zuverſicht
Ausdruck gab, daß Deutſchland nach dieſem furchtbarſten
aller Kriege zu einem ehrenvollen Frieden gelangen werde.
Wie dieſer Friede beſchaffen ſein und wann er in Ausſicht
ſtehen werde, das ſtehe in Gottes Hand. Freilich, einen
Frieden, der Deutſchland gegen die Wiederkehr ſolcher
Angriſfe, wie wir ſie jetzt erleben mußten, ſichert, werde
es nicht geben, denn je größer wir aus dem Kampfe
hervorgehen, um ſo größer werde auch das Beſtreben ſein,
Uns das wieder zu entreißen, was wir erdungen hätten.
Unſere Sicherung beſtehe deshalb nur in unſerer eigenen
Kraft. Der Präſident ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer und auf das „gottesfürchtige, einige und wehrhafte
deutſche Volk. Die gemeinſame Schlußſitzung
beider Häuſer findet am Donnerstag nachmittag

e S e 289 annd n gegend.Theißen, 20. Juni. Vorgeſtern a mittag brach auf
der den Riebeckſchen Montanwerken gehörigen Deſtillation
in Reußen ein Schaden feuer aus, das auch auf die
Rohre der Kondenſation übergriff. Die Löſcharbeit wurde
von der Werksverwaltung ſofort energiſch in Angriff ge
nommen, auch trafen bald die benachbarken Jeuerwehren
ein, ſo daß der Brand bald gelöſcht werden konnte.

F. Bitterfeld, 20. Juni.
Grundſtück des Gaſtwirts Schöne, Jnnere Bismarckſtraße,
Feuer aus.gelang es, weiteres Amſichgreifen des Feuers zu verhüten,
ſo daß nur der Dachſtuhl niederbrannke. Beim letzten
Wochenferkelmarkt waren 71 Stück aufgetrieben, von denen
das Paar mit 40—56 Mk. bezahlt wurde.

Am nächſten Morgen reiſte Gerd wieder ab. Albert
Horſt hatte ihn zum Bahnhof begleiten wollen, wurde aber
im letzten Moment durch einen wichtigen geſchäftlichen Be
ſuch abgehalten. Die beiden Damen waren nicht zum
Ausgehen fertig und konnten ihn deshalb nicht begleiten.
So begab er ſich nach herzlichem Abſchied allein zum Bahn
hof. Er hatte ausbedungen, zu Fuße gehen zu können,
weil er vor der langen Eiſenbahnfahrt ein Stück gehen
wollte. Ein Diener war mit ſeinem Koffer voraus
gegangen. Gerd ſchritt die Leſſtngſtraße hinab, dann über
einen großen Plaß und die ſtädtiſche Promenade entlang
bis zur Bahnhofſtraße.

Er war froh, von L. wieder fortzukommen. Jhn
verlangte nach anſtrengender Tätigkeit, die ſeine Gedanken
ablenken ſollke, von dem, was ſein Herz erfüllte. Hier
hatte er zuviel Zeit gehabt, an Nita zu denken und an die
Möglichkeit, ihr nochmals zu begegnen. Er fühlte die
Notwendigkeit, ſich abzulenken, damit er ſeine Ruhe
wiederfand.

Als er nun, in Gedanken verloren, in die Bahnhof
traße einbog, merkte er, daß ihm plötzlich jemand den

eg vertrat. Er blickte empor und erſchrak bis ins tiefſte
Herz. Vor ihm ſtand ſein Vater. Er war vollſtändig er
graut und ſah blaß und vergrämt aus. Gerd fühlte ſich
kief erſchüttert, als er in die ſchlaffen, müden Züge des
alten Herrn blickte.

„Vater!“ rief Gerd endlich, als er ſich gefaßt hatte, in
herzlich bittendem Tone.

Bernhard Falkner richtete ſich aus ſeiner gebeugten
Haltung auf, und über ſein Geſicht flog ein Leuchten.

„Jch habe gehört, daß du in L. biſt, Gerd, unſer
alter Buchhalter Steckner hat dich geſtern geſehen, und
ſagte es mir. Da bin ich heute morgen in der Leſſing
ſtraße geweſen, weil ich hoffte, dich wenigſtens von weitem
zu ſehen. Und da ſah ich einen Diener mit einem Koffer

Auf dem Koffer konnte ich die Buchſtaben
G. F. erkennen. Jch folgte dem Diener, weil ich glaubte,

du wärſt ſchon auf dem Bahnhof, im Begriff abzureiſen.
Aber der Diener ſetzte ſich auf dem Bahnhof wartend auf
de Und da kehrte ich um, und wartete hier
auf dich.“

Der alte Herr hatte das halblaut mit unterdrückter
Gerds Herz klopfte ſtark und freudig.

Wer Glanz trat in ſeine Augen. Schnell faßte er
aters Hand mit warmem Druck.

Du haſt mich ſehen wollen, Vater, du wollteſt mir

Die

die

Jn voriger Nacht brach im

Dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr

Torgau, 20. Juni. Heute morgen 282 Uhr wurden
die Bewohner von Torgau durch die Töne des Nebelhorns
aus dem Schlafe geweckt; auch militäriſcherſeits wurde
Feueralarm geſchlagen. Es brannte in der Naundorfer
Straße in der Partuſchken Bierbrauerei der
Kohlenſchuppen. Der Brand wurde von der Feuerwehr
bald bekämpft. Die nen v Feuers dürfte auf
Selbſtentzündung zurückzuführen ſein.

Huedlinburg, 20. Juni. Ein ſchwerer Anfall
ereignete ſich auf dem Weſtbahnhofe. Beim Rangieren

i Herm. Berger ſo unglücklich unter
einen Wagen, daß die Räder über ihn weggingen und
ihm beide Beins abgefahren wurden. Er wurde ſofort
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo er als
bald verſtarb.

Halberſtadt, 20. Juni. Die Familie Hirſch hat in
Fortſehung ihrer Anterſtützung der öffentlichen Wohlfahrts
pflege 10 600 Mk. für Kriegshilfszwecke geſpendet.

Deſſau, 20. Juni. Ein Deſſauer Kriegsmuſe um ſoll im ſtädtiſchen Landesmuſeum eingerichtet
t n. In einer Bekanntmachung erbittet der Magiſtrat

dieſe Sammlung von Erinnerungen an den jetzigen
ßen Krieg die Unterſtützung der Bürgerſchaft und aller

Duderſtadt, 20. Juni. Der Rieſenbrand war
Freitag vormittag als auf ſeinen Herd beſchränkt anzu
ſehen. Gegen Mitternacht waren die zur Hilfe herbei
gerufenen Dampfſpritzen von Hannover und Northeim
eingetroffen, die beim Ablöſchen noch gute Dienſte ver
richteten. Leider hat der Brand geſtern abend auch ein
Menſchenkeben gekoſtet. Durch Exploſion einer
Kohlenſäureflaſche, die durch die Gluthitze geſprengt wurde,
flogen Balkenſtücke und Steine umher, wodurch das un
jährige Töchterchen des Winterſchuldirektors Dr. Koſtlan
getötet wurde. Die herrliche evangeliſche Servatiuskirche
bildet nur noch eine Ruine. Auch im Innern iſt die Kirche
völlig ausgebrannt. Der alte wertvolle Altar wurde da
durch zum Teil gerettet, daß die Figuren her ausgetragen
Und das künſtleriſche Altarbild herausgeſchnitten wurde.

Köthen, 20. Juni. Die feterliche Eröffnung der
Eiſenbahnſtrecke Köthen- Magdeburg fand
am 19. Juni 1840 ſtatt. Namens des Herzogs begrüßte
Geh. Finanzrat von Behr den erſten Hier ankommenden

Zug, worauf Regierungsrat Mellin Magdeburg dankte.
Der Bahnhof Köthen war von Tauſenden von Anhaltinern
umlagert, um dieſes große Ereignis in Augenſchein zu
nehmen. Vom 20. Juni ab fand der regelmäßige Fahr
betrieb ſtatt. Es wurden täglich zwei Züge nach Magde
burg abgelaſſen, ebenſo trafen zwei von Magdeburg
ier ein.F Köthen, 20. Juni. Wie die Raben geſtohlen haben

h von denen die eine bei einem
S als Dienſtmädchen in Stellung

war,
daſelbſt tat.
mädchens, d
dieſer Wohnung

Der Amſatz H

VaterDer alte Herr ſah mit einem langen, bequälten Blick
in ſeine Augen.

Biſt du nicht mein Sohn2 Wäre es nicht unnatür
lich, wenn ich es nicht gewünſcht hätte

Gerd zögerte eine Weile, dann ſagte er leiſe:
„Jch habe es nicht gewußt, Vater, glaubte, du grollteſt

mir und wollteſt mich nicht ſehen.“
Nun preßte Bernhard Falkner die Hand ſeines Sohnes
„Nein, nein ich grolle dir nicht längſt nicht mehr.

Jch habe verſtehen gelernt, daß du gingſt Und daß du
nicht wiederkamſt.“

Vater lteber Vater!“ rief Gerd, ſchmerzlich be
troffen durch den düſtern Ausdruck in des Vaters Geſicht.

Der atmete gepreßt und winkte ab.
„Laß nur mir iſt geworden, was ich verdiente

Aber nun iſt die r nach dir in mir gewachſen
und da wartete ich nun hier auf dich.“
Gerd war tief ergriffen
„Vater lieber Vater hab Dank für dieſes Wort.

Auch ich hatte grenzenloſe Sehnſucht nach dir aber ich
wartete, daß du mich rufen würdeſt.“„And nun ich dich gerufen habe? Wirſt du nun noch
immer mein Haus meiden?“

Gerds Augen ſtrahlten
„Nein, Vater nein jetzt nach dieſer Stunde

fürchte ich nicht mehr, daß noch etwas trennend zwiſchen
uns ſteht. Du dein Herz wieder aufgetan, ſo
finde ich auch den Weg wieder zu dir. Jetzt freilich m
ich abreiſen aber ich werde wiederkommen, wenn mich
meine Arbeit einmal los läßt und dann, Vater dann
komme ich zu dir.“

Bernhard Falkner atmete auf. Ein mattes Lächeln
ſpielte um ſeinen Mund

„Darauf will ich warten laß es nicht zu lange ſein.“
„Nein, Vater, ich habe aber noch für lange Zeit Ver

pflichtungen, da kann ich ſo ſchnell nicht abkommen.“
„Biſt ein berühmter Mann geworden, Gerd, ein ganzer

Mann. Ich bin ſtolz auf dich, du haſt doch den rechten
Beruf für dich erwählt. Dieſer Stolz auf dich hat mich
aufrecht gehalten als mein Glauben an deinen Bruder
zuſammenbrach. Es war ein ſchwerer Schlag für mich
aber ich darf mich nicht beklagen alle Schuld rächt ſich
auf Erden.

(Fortſetzung folgt.



F. Altenburg, 20. Juni. Das Herzogliche Miniſterium
S angeordnet, daß am rer Johannistage
(24. Juni) mittags 12—1 Uhr, zum Gedächtnis der bisher
im Kampfe für das Vaterland Gefallenen in jeder
Kirchengemeinde des Landes wiederum ein der Gemeinde
ſitte entſprechendes Ehrengeläut veranſtaltet werde.

Weimar, 20. Juni. ie das Großherzogliche Staats
miniſterium jetzt allen Behörden und Schulverwaltungen
des Landes bekanntgegeben hat, wird ſich wegen des
Krieges die Beſchaffüng von Petroleum im kommenden
Winter noch n n geſtalten als ſeither. Deshalb
ſind die ſämtlichen Behörden angewieſen worden, recht
zeitig die Anlagen für Erſatzbeleuchtungen, Elektrizität
oder Gas, vornehmen zu laſſen, beſonders in den länd
lichen Gemeinden Die Deutſche Burſchenſchaft
at durch den von ihrem geſchäftsführenden Ausſchuß

hierzu beauftragten Senatspräſtdenten Seifarth in Jena
zur Erinerung an ihr hundertjähriges Beſtehen eine
Stiftung errichtet und ſie mit einem Vermögen von
15 000 Mk. ausgeſtattet. Der Sitz der Stiftung Jenga;
ſt ſoll dem Zwecke dienen, vaterländiſche Ziele im burſchen
chaftlichen Sinne zu unterſtützen. Die Stiftung iſt vom

Groß herzoglichen Staatsminiſterium genehmigt worden.
F Rodach (Herzogt. Koburg-Gotha), 19. Juni. Am

e wurden hier durch ein bei dem Korbmacher
ieſert ausgebrochenes Schadenfeuner 10 Anweſen

Laſchint u eingeäſchert und vier weitere ſtark
eſchädigt.

Lichtenfels, 20. Juni. Das dreijährige Töchterchen des
zurzeit in Schweinfurt verwundet liegenden Sa u er aus Ponypen
lauer ſtürzte in der Küche in einen Topf mit ſiedendem Waſſer
d e ühte ſich derart, daß es unter qualvollen Schmerzen
verſtarb.

Merseburg und Amgegend.
21. Juni.

Sonnenwende. Dienstag den 22. Juni mittags 1 Uhr
beginnt für den Aſtronomen der Sommer. Die Sonne tritt
aus dem Zeichen der Zwillinge in das des Krebſes und erreicht
gleichzeitig ihre nördlichſte Abweichung vom Äquator. Es iſt
Sonnenwende. Da wir Menſchen uns auf der Höhe glauben,
müſſen wir auch ſchon erkennen, wie ſich unſer Pfad nach der
Tieſe neigt. Groß und ſtark iſt das Gefühl, das ſich gegen ſol
che Lichte und Lebenswende aufbäumt. Aber was können wir
gegen den natürlichen Lauf der Dinge tun? Wir müſſen uns
damit abfinden und dürfen nicht gleich auf die Unkenrufe hören,
die bereits von Gummiſchuhen und fallendem Laub und kurzen
Tagen quaken. Der Tag der Sommerſonnenwende iſt von
Alters her als bedeutungsvoll empfunden worden. Bei unſern
Urahnen wurde er als eines der wichtigſten Feſte des Jahres ge
feiert, geweiht dem Gotte Jro, dem Gotte der Fruchtbarkeit und
des Sonnenſcheins. Der Sinn der Feier war, der allwalten
den, ſchaffenden und erhaltenden Natur Dank darzubringen.
Deshalb leuchteten auf den Burgen die Sonnenwendfeuer
mächtig gen Himmel, urſprünglich als wirkliche Opferfeuer,
erſt ſpäter nach der Einführung des Chriſtentums mit blos
ſymboliſchem Charakter. Wie tief der Gedanke im deutſchen
Volke wärzelt, beweiſt der Umſtand, daß noch heute in vielen
Gegenden der alte Brauch lebendig iſt, abends auf Hügeln und
Bergen hochlodernde Feuer zu entzünden. Wir Heutigen wiſſen
zwar, daß uns kein noch ſo hoher Sprung durch einen Feuer
brand Geſundung bringt oder gegen Unglück und Krankheit
freit, doch liegt uns in dieſem Jahre der Wunſch beſonders nahe,
ein Sonnwendfeuer mit Zauberkraft zu entzünden. Dann wür
den wir alle Lüge und Bosheit, in die der Feind unſer Vater
land eingeſponnen hat, darin verbrennen und, Feuerbrände in
den Händen, jubelnd unſeren ſiegend zurückkehrenden Kämpfern
entgegeneilen. Leider können wir nicht in dieſer Weiſe die
reinigende Kraft des JFeuers an die Stelle der blutigen Arbeit
im Felde ſetzen. Wir können uns mit dem ſtolzen Bewußtſein
tröſten, daß wir auch ohne dergleichen magiſche Hilfskräfte
auf allen Fronten in ſiegreichem Vorſchreiten begriffen ſind.

Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt der stud. arch.
Hermann Harms, Sohn des Regierungs und Baurats
Harms hierſelbſt. Er war Degenfähnrich und Offizierſtellver
treter im Hannoverſchen Pionierbataillon Nr. 10. Seine töd-
liche Verletzung erhielt er am 13. Juni bei einem Sturmangriff
und iſt mit ſeinem Kompagnieführer und mehreren Offizieren
an einer Kirche in galiziſcher Erde begraben worden. Die ihm
zugedachte Auszeichnung mit dem Erſernen Kreuz hat er nicht
erleben können. Ehre ſeinem Andenken.

Auszeichnung. Der Kriegsfreiwillige EtſendreherBernhard Oſterroth von hier hat für ſeine treue
Pflichterfüllung, die er l Auguſt v. J. im Feldlazarett
Der hony in Frankreich ausgeübt hat, die te Kreuz

gille erhalken.
Ein Merſeburger Flieger. Der Flieger Fritz

Thäßler, Sohn des verſtorbenen Regierungsſekretärs
Thäßler hier, hat am 5. Juni ſeine Pilotenprüfung
glänzend beſtanden. Bei ſeiner zweiten Prüfung am
8. d. Mts. erreichte er die reſpektable Höhe von 3400 Meter.
Seine Ernennung zum Feldpiloten erfolgte bereits am
10. Juni. Wir wünſchen dem jungen e e viel
Glück; möge er dem Vaterlande in ſeiner Fliegerlaufbahn
recht gute Dienſte leiſten.

Der Sieg im Oſten. Wie immer bei ähnlichen Ge
legenheiten, ſo ſpielte auch heute wieder das Gerücht ſeine
Rolle. Es war von auswärts hierher getragen worden
und die Beflaggung einzelner Häuſer gab ihm neue Nah
rung. Diesmal ſollten die verbündeten deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Truppen Lemberg bereits genom
men haben. Zu verſchiedenen Malen klingelte bei uns
der Fernſprecher und man verlangte die Beſtätigung des
Gerüchts; auch auf der Straße wurden wir von Wiſſens
durſtigen wiederholt mit Fragen nach der Erſtürmung von
Lemberg beſtürmt. Wie ſchon ſo oſt, war auch hier wieder
der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen. Jndes
hoffen wir, daß der Wunſch recht bald in Erfüllung geht!

Mit der Aufſtellung eines Verzeichniſſes der in der
Gemeinde wohnenden Perſonen, die zu dem Schöffenamt
berufen werden können, wird jetzt vorgegangen. Haus
wirte und Mieter werden um ſchleunige und ſorgfältige
Ausfüllung der verteilten Formulare gebeten.

Der Anſpruch auf Familtenunterſtützungen. Aus
Anfragen und Erörterungen in der Preſſe geht hervor, daß teil
weiſe über den Kreis der für die Jamilienunterſtützungen an
ſpruchs berechtigten Perſonen noch Unklarheit beſteht. Es ſei
deshalb darauf hingewieſen, daß nach der Auslegung, die die
Reichsregierung dem Geſetz vom 28. Februar 1884/4. Auguſt 1914
gegeben hat, zu den im S 1 des Geſetzes aufgeführten Perſonen
auch die Mannſchaften zu rechnen ſind, die ſeinerzeit nach mill
täriſcher Ausbildung auf Reklamation entlaſſen wurden, ſpäter
indeſſen zum Heeresdienſt eingezogen worden ſind eben alle im
wehrpflichtigen Alter ſtehenden männlichen Perſonen, die ſich im

neutralen oder feindlichen Ausland aufhalten und infolge von
feindlichen Maßnahmen nicht in das Jnland zurückkehren können,
insbeſondere auch Perſonen im wehrpflichtigen Alter, die vom
Feinde verſchleppt worden ſind. Es gehören ferner dazu Mann
ſchaften, von denen glaubhaft gemacht wird, daß ſie im Ausland
oder in einem Schutzgebiet bei einem Marine oder Truppenteil
zur Einſtellung gelangt ſind; ebenſo auch Mannſchaften im wehr
pflichtigen Alter, die als Kriegsfreiwillige eingetreten ſind, ſowie
Mannſchaften, die während des Krieges ihre zwei und dreijäh
rige Dienſtpflicht vollendet haben, vom Zeitpunkt der Vollendung
ab. Weiter ſind anſpruchsberechtigt aktive Mannſchaften, die
ſeinerzeit als einziger Ernährer erwerbsunfähiger Eltern und
Großeltern zurückgeſtellt worden ſind oder noch werden, ſpäter
indeſſen zum Heeresdienſt herangezogen worden ſind, ſowie andere
aktive Mannſchaften.

Die Poſt in der Reiſezeit. Ankräge auf Nachſendung
der Poſtſachen und Zeitungen werden ſehr häufig den Brief
trägern mündlich übermittelt. Das empfiehlt ſich jedoch nicht.
Denn neben dem Ortsbriefträger, der nur die gewöhnlichen und
eingeſchriebenen Briefſendungen und die Zeitungen austrägt,
ſind in vielen Orten noch Geldbriefträger, Paketbeſteller, Tele
grammbeſteller und Eilboten vorhanden. Außerdem muß für
die Ortsbriefträger bei Erkranküngen oder Beurlaubungen oft
ein Aushelfer eingeſtellt werden. Es leuchtet daher ein, daß der
Briefträger nicht in der Lage iſt, allen Boten, die bei der Beſtel
lung in Jrage kommen, von dem mündlichen Antrage auf Nach
ſendung rechtzeitig Kenntnis zu geben. Unter dieſen Umſtänden
iſt es nötig und zweckmäßig, von allen Anderungen, die die Zu
ſtellung der Poſtſachen betreffen, jedesmal dem Poſtamt am
Sitze des Wohnortes in Leipzig dem Poſtamt, in deſſen Be
ſtellbezirk der Antragſteller wohnt eine ſchriftliche Mitteilung
zu machen. Formulare ſind dazu bei den Schalterſtellen er
hältlich. Bekanntlich können auch die im Poſtwege bezogenen
Zeitungen gegen eine beſondere Gebühr nach dem neuen Aufent
haltsorte des Beziehers überwieſen werden. Wenn die UÜber
weiſung für eine im voraus beſtimmte Zeit erfolgt, ſo werden die
Zeitungen ohne weiteren Antrag des Beziehers nach dem ur
ſprünglichen Wohnort rechtzeitig zurücküberwieſen. Andernfalls
muß der Bezieher bei der Poſtanſtalt des Ortes, wo er ſich
vorübergeheud aufhält, beſonders beantragen, daß die Zeitungen
ihm von einem näher zu bezeichnenden Zeitpunkt ab wieder an
ſeinen ſtändigen Wohnſitz zugeführt werden. Die Unterlaſſung
dieſes Antrages hat nicht ſelten zur Jolge, daß die Zeitungen
an dem Ferienort uſw. liegen bleiben und daß dieſe Rücküber
weiſung erheblich verzögert wird.

Getrocknete Kartoffeln, Kartoffelflocken, Trocken
kartoffeln. Man rechnet im allgemeinen damit, daß 3 bis
438 Ztr. Rohkartoffeln 1 Ztr. Trockenkartoffeln liefern.
Die letzteren haben den Stärkewert 69,5 kg (pro 100 kg
und haben im Kilo 695 s Stärkewert mit 17 8 verdaul.
Eiweiß. Die Trockenkartoffeln oder Kartoffelflocken haben
ſich in bezug auf Pferdefütterung ſehr gut be
währt, die Höhe der Gaben pro Kopf und Tag aber iſt
eine unterſchiedliche. Jm allgemeinen iſt man der An
t daß man ohne weiteres der Haferration durch

rockenkartoffeln erſetzen, ja mit denſelben auch ohne
Schaden bis v ur Hälfte der Haferration gehen kann.
Jene e aben ſind wohl ſolche von 4—-5 6—8 Pfd.
Kleinere Mengen (2—-3 Pfd.) kann man trocken reichen
(Vorſicht!), größere läßt man in Waſſer gut auf
quellen und miſcht ſie mit grobem, ſteifem Häckſel
von geſundem Roggenſtroh. ie Kartoffelflocken oder
Schnitzel erſetzen (trocken gewogen) Hafer im gleichen Ge
wicht, man kann alſo ſtatt 10 Pfd. Hafer z. B. 4 Pfd.
Flocken 6 Pfd. Hafer reichen. Den Hafer gleichzeitig
mit den aufgequelltengFlocken zu geben, iſt nicht empfehlens
wert, ſondern man gibt jedes für ſich mit Häckſel gemengt.
Jſt man der Anſicht, daß durch das Einſchieben von
Trockenkartoffeln der Gehalt der Geſamtration an Eiweiß
zu ſehr herabgedrückt wird, ſo kann man Bohnenſchrot oderre ugeben. 4 Pfd. Hafer enthalten140 g Eiweiß. 4 r Trockenkartoffeln enthalten 34 8

Eiweiß, dazu Pfd. Erdnußkuchen Rufisque (112 ſind
zuſammen 146 g Eiweiß, außerdem hat die Miſchung auch
einen höheren Stärkewert als die genannte Hafermenge
(1585 g. St. W. gegenüber 1198 g. St. W.). Von manchen
Praktikern wird behauptet, die Trockenkartoffeln ſeien
gleichen Mengen Hafer im Futterwert noch überlegen; in
bezug auf den Stärkewert ſtimmt dies ja auch mit unſernZahlen überein, doch dürfte eine ſehr arte erfütterung
von Flocken an warmblütige Raſſetiere doch zugunſten der
Haferfütterung ausfallen, ſehr ſchätzenswert die Flocken
als teilweiſer Hafererſatz auch ſind preiswert im Ver
hältnis zu Hafer gekauft). Die Kartoffelflocken wirken in
diätetiſcher Hinſicht ſehr günſtig v die Tiere ein. Jſt das
übrige Futter nicht würzig und beſter Qualität, ſo ſind zu
den Flocken kleine Beigaben von d Kalk(ev. auch Schlämmkreide) und Salz e lenswert. (Mit

Erlaubnis des Verlags von M. K H. Schaper in
Hannover, Marienſtr. 8, entnommen aus der für
ſeden Pferdehalter derzeit wichtigſten Schrift: Pferde
fütterung in Kriegszeiten von R. Lamberger,
Direktor der land wirtſchaftlichen Schule der freien Hanſe
ſtadt Bremen. Preis 1,25 M. Zu e von jeder Buch
handlung ſowie unmittelbar vom Verlag.)

Eine ſchonende Behandlung der Arbeiter als leben
diger Wertquelle auch während des Krieges hat das
Reichsverſicherungsamt in einem Runderlaß
vom Juni den Verufsgenoſſenſchaften zur
Pflicht gemacht. Die Genoſſenſchaftsvorſtände ſollten
der Durchführung des techniſchen Aufſichtsdienſtes auch
während der Kriegszeit gebührende Beachtung ſchenken
und auf tunlichſte Ausfüllung der durch Einberufungen
entſtandenen Lücken bei den kechniſchen Aufſichtsbeamken
ernſtlich Bedacht nehmen. Am Schluß des Rundſchreibens
finden ſich folgende beherzigenswerke Sätze: „Die im
Dienſte des Wirtſchaftslebens während des Krieges tätige
Arbeiterſchaft muß nach Möglichkeit vor Unfallgefahren
geſchüßt werden. Bei den Opfern an Menſchenleben, die
der Krieg fordert, iſt eine ſchonende Behandlung unſerer
lebendigen Wertquellen nicht bloß ein Gebot der Sitt
lichkeit, ſondern auch der Volkswirtſchaft. Jn dieſer Auf
faſſung weiß ſich das Reichsverſicherungsamt mit den Be
rufsgenoſſenſchaften eins.“

Es bleibt bei der vierteljährlichen Steuerzahlung.
An den preußiſchen Finanzminiſter war der Antrag ge
richtet worden, in anbetracht der durch die Kriegszeit be

dingten Verſpätung der Steuerveranlagungen die Erhebung
der Staatsſteuern für das erſte Viertel des laufenden
Rechnungsjahres zugleich mit der Erhebung für das zweite

Vierteljahr ſtattfinden zu laſſen. Jn einem Runderlaß
an die Regierungen und Steuerbehörden betont der Fi
nanzminiſter, daß dieſem Antrage deshalb nicht zuge
ſtimmt werden kann, weil die Entrichtung eines halb
jährlichen Steuerbetrages in einer Summe für viele
Steuerpflichtige eine erhebliche Belaſtung bedeuten würde

und dem Steuerpflichtigen durch 9 67 des Ginkommen
ſteuergſetzes überdies die Entrichtung der Steuer in viertel
jährlichen Beträgen zur Pflicht gemacht wird. Die Re
gierungen werden aber erſucht, mit Nachdruck darauf hin
zuwirken, daß den Gemeinden die Unterlagen für die
Erhebung der Staatsſteuern und für Nanu e n der
Gemeindeſteuern ſobald als möglich zugänglich gemacht
werden, damit die Gemeinden in der Lage ſind, die Steuer
erhebung für das erſte Vierteljahr möglichſt noch im
Laufe des Juni, ſpäteſtens aber im Juli zu bewirken

g. Einſaches Mittel gegen Jnſektenſtiche. Ein ein
faches Mittel gegen Jnſektenſtiche gibt es, das aber noch
wenig bekannt iſt. Der durch Mückenſtiche hervorgerufene
Schmerz wird ſchnell und völlig dadurch beſeitigt, daß
die ſchmerzende Stelle angefeuchtet und mit einem Stück
Zucker ſo beſtrichen wird, daß ſich ein kleiner Teil davon
ablöſt. Durch den ſich bildenden Zuckerſaft wird der
Stoff. der durch den Mückenſtich in die Haut gekangt iſt,
neutraliſiert, wodurch in wenigen Minuten der Schmerz
völlig ſchwindet. Auch wird dadurch zugleich eine etwaige
Anſchwellung der geſtochenen Stelle verhindert oder
wenigſtens vermindert. Je ſchneller dies Mittel ange
wendet wird, deſto ſicherer iſt der Erfolg. Dies Mittel
hat ſich bei Stichen von Stechfliegen außerordentlich wirk
ſam erwieſen.

Preiserhöhungen für Kohlenſteine. Die mittel
deutſchen Kohlenhändlervereinigungen, welche unlängſt
die gemeldete Erhöhung der Vrikettpreiſe vereinbarten,
beſchloſſen nunmehr, ab 1. Juli auch die Preiſe für
Kohlenpreßſteine um 50 Pfennig bis 1 Mark für
1090 Stück zu iſenst

Neue Gummiſammlungen dürfen, wie der Königl.
Landrat hierſelbſt bekannt gibt, n ich t mehr ſtattfinden.

A. Ein nettes Gartenfeſt war für die Verwundeten
des Lazaretts „Verſicherungs-Anſtalt“ für Sonnabend ge
plant. Doch wegen des kühlen Wetters mußte leider auf den
mit bunten Wimpeln und Laternen geſchmückten Garten ver
zichtet, und die Vorträge in der herrlichen Vorhalle des Gebäu
des abgehalten werden. Herr Direktor Horſchler hatte, wie
ſo oft ſchon, wieder einige Muſiker zur Verfügung geſtellt, die
durch ihr ſchönes Spiel unſere lieben Feldgrauen auf einige
Stunden Leid und Schmerz vergeſſen ließen Frl. Horſchler
ſang mit wohlklingendem, prächtigen Sopran verſchiedene hier
ſelten gehörte Lieder, die ihr großen Beifall eintrugen. Frau
Steuerinſpektor Schwanitz ſorgte für die Heiterkeit der Zu
hörer durch neckiſche „Lieder zur Laute Auch der Damenchor
des Herrn Lehrer Simon konnte für die hübſchen Geſänge
wieder viel Dank ernten, der allen Mitwirkenden, die zum Ge
e des ſchönen Abends mit beitrugen, in gleichem Maße ge

ührt.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht für
Merſeburg und Umgegend hielt geſtern, Sonntag nach
mittag im „Herzog Chriſtian eine in anbetracht der
Verhältniſſe und des ſchönen Sommerwetters gut beſuchte
Verſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Güter
vorſteher Graf geleitet wurde. Derſelbe teilte nach
kurzen Begrüßungsworten, beſonders an die erſchienenen
Gäſte, mit, daß für die notleidenden Oſtpreußen

vereinsſeitig zwei Stämme Geflügel geſpendet
worden ſeien und zwar handele es ſich hierbei um ſehr
gutes Zuchtmaterial. Zur Aufnahme gelangten drei
neue Mitglieder. Von dem Ehrenmitglied, dem
Direktor der Land wirtſchaftlichen Winterſchule, Herrn
Dr. Orphal, war ein Schreiben aus dem Felde ein
gegangen. Er bedankt ſich darin für die Ernennung zum
Ehrenmitglied und gibt bekannt, daß er mit ſeiner Truppe
der Weichſel zumarſchiere. (Dr. Orphal iſt bekanntlich
Leutnant und Kompagnieführer.) Er treibe mit der
tapferen Armee gleichfalls praktiſche Geflügel
zucht, indem man darauf bedacht ſei, das unpraktiſche
oſt preußiſche Landhuhn (gemeint ſind die Ruſſen)
auszurotten. enn man nur gleich ein Paar Jta-
liener da hätte, ſowohl Hühner wie auch richtige
gehende Jtaliener! Die würden ebenſo gründlich
ausgerottet werden. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird
an Dr. Orphal eine von allen Verſammlungsbeſuchern
unterſchriebene Antwortkarte umgehend nach dem Felde
abgeſandt. Desgleichen an den Sohn des Vorſitzenden,
der gleichfalls ſeit Beginn des Krieges auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze tapfer mitkämpft. Zum Andenken der
auf dem Felde der Ehre Gebliebenen erhoben ſich die Ver
ſammelten von den Plätzen. Jn das Hoch auf den Kaiſer,
ſeine Familie und die Armee wurde enthuſitaſtiſch ein
geſtimmt. Jm Anſchluß an die Protokoll-Verleſung der
letzten Verſammlung durch Herrn Richard Klauß gab
Herr Kreistierarzt Dr. Stedefeder eine Epiſode be
züglich der Eierpreiſe zum Beſten. Danach ſagte ein
Geſchäftseiſender in einem benachbarten Bahnhofslokale,
daß er keine Eier habe el önnen, weil man 1,90,
2,00 und ſogar 2,10 Mk. verlangt habe. Das ſei unver-
ſchämt. Er wünſche, daß den Züchtern ſämtliches Geflügel
krepiere. Man ſolle gar nichts mehr kaufen. Gegenüber
derartigen unerhörten Außerungen vertritt Dr. Stedefeder
den berechtigten Standpunkt, daß man e bei den
teuren Futterpreiſen gar keine Hühner mehr halten ſolle.
Dank ernte man ja doch nicht. Bezüglich der Futter
mittelnot erklärt der Vorſitzende, daß das kommende
Jahr da vielleicht noch ſchlechter wie das gegenwätige
ausfallen werde, denn allzu günſtig e die Ausſichten
für die neue Ernte nicht. Es empfehle ſich darum für
ſolche, die nicht ſelbſt ernten können, der gemeinſame
Futtermittelbezug. Die hieſige Firma Fr. Lehmann

abe dem Verein verſchiedene Futkermittelſorten (darunter
u. a. Gerſtenſchrot, Roggenkleie und Mais) zu ſehr an
nehmbaren Preiſen angeboten. Das Angebot verdiene
allgemeine Unterſtützung. Auch Knochenmehl werde von
einer großen Fabrik für 18 Mk. pro Zentner angeboten
Jn dem nun folgenden begeiſternden e ortrag
des Gütervorſtehers Graf wurde als Leitſaß gegenüber
dem Treubruch Jtaliens und der Geflügelzucht der Grund

vertreten, auf jeden Fall durchzuhalten. Mit der
rüheren Bevorzugung des ausländiſchen Geflügels müſſe

es vorbei ſein und in der Futtermittelfrage ſolle man
ſich auch auf möglichſt eigene Füße ſtellen. Ein Haupt
augenmerk ſei auf die Brenneſſel und die Küchenabfälle
zu richten. Bei entſprechender wirtſchaftlicher Maßnahme
überſtehe man die Futtermittelnot und ſomit könne man
durchhalten und müſſe durchhalten. Zur Behebung der
Futtermittelnot und zur Erreichung des Zieles der Eier
bedarfsDeckung im eigenen Lande empfehle ſich die
Gründung einer allgemeinen Kriegsgeflügel-
Futteranſtalt. n den Vortrag v ſich eine
kurze gar in welcher die Anſchaffung der
Knochenmühle durch den Verein erneut erörtert
wurde. Der Vorſitzende riet nunmehr von der Anſchaffung
der Knochenmühle ab, da ſie einmal zurzeit nicht geliefert



a Vom I. Juli ab werden die Perſonen

werden könne, fie zum andern viel zu teuer zu ſtehen

u e Sto nd als Hauptſa ließKnen werde Sas den Pael echnee Dieſer Stand
punkt ſchien derjenige der ganzen Verſammlung zu ſein.
Zum luß würde no e Mitte r. EndeAugu nach der Geſtaltung des Ernte-Termines, in
der „Guten Quelle eine Verſammlung abzuhalten. Kreis
tierarzt Dr. Stedefeder will in liebenswürdiger Weiſe
in derſelben einen Vortrag über Nahrungsmittel-
Konſervierung halten.

Sprengung der Straßen. Die Vornahme der
Straßenſprengungen, wie ſolche in Friedenszeiten ausgeführt
wurden, iſt der Stadtverwaltung bekanntlich infolge Mangels
an Geſchirren nicht in dem früheren Maße möglich; es können
ſolche weder täglich noch in allen Straßen vorgenommen werden
und ſind hauptſächlich die Hauptverkehrsſtraßen und Plätze zu
bedenken. Die hieſige Polizeiverwaltung richtet deshalb an
die Einwohnerſchaft im geſundheitlichen Jntereſſe die dringende
Bitte, während der Kriegsdauer das Sprengen der Straßen vor
ihren Grundſtücken ſelbſt zu bewirken. Wir gehen jedenfalls in
der Annahme nicht fehl, daß dies ſeitens der Bürgerſchaft gern
e wird, iſt es doch, namentlich bei dem jetzigen trockenen

etter, eine gerade nicht angenehme Sache, wenn der Straßen
ſtaub den Paſſanten in die Augen fliegt und kann doch haupt
ſächlich gerade auch in geſundheitlicher Beziehung nie genug ge
tan werden.

Neuerung bei der Klaſſenlotterie. Die Lotterie
direktion hat für die bevorſtehende 6. preußiſchſüddeutſche
(232. königl. preußiſche) Klaſſenlotterie bei den ſoeben her
ausgegebenen Loſen eine begchtenswerte Neuerung ein
geführt. Auf der Rückſeite ſind genau die Ziehungstage
der einzelnen Klaſſen angegeben. Dieſe Tage ſind der 9.
und 10. Juli, der 13. und 14. Auguſt, der 10. und 11. Sep
tember und der 8. und 9. Oktober. Die vierwöchige
Hauptziehung beginnt am 6. November. Auch iſt genau
vermerkt, wann für jede einzelne Klaſſe die Erneuerung
der Loſe erfolgen muß. Man erhält dadurch von vorn
herein einen Überblick über die ganze Ziehung.

Diebſtähle. Einem Zirmmerlehrling wurde am
Sonnabend nachmittag, als er in einem Geſchäft in der
Gotthardtſtraße Einkäufe beſorgte, von ſeinem Fahrrade,
das er vor demſelben hatte ſtehen laſſen, eine Man
cheſterhoſe im Werte von etwa 7 Mark geſtohlen.
Von dem Täter fehlt jede Spur. Der Arbeiterin Heck
mann wurde am Sonnabend auf dem Bahnhof aus ihrer
Markttaſche ein Portemonnaie entwendet. Dasſelbe
enthielt deutſches und öſterreichiſches Geld.
fehlt jeder Anhalt für die Täterſchaft.

Fußballſport. Das vergangenen Sonntag in Halle
zum Austrag gekommene Spiel „V. f. B.“ gegen „Wacker“
endete mit 452 für letztere.

s Leuna, 20. Juni. Unter den Pferden des Landwirts
Burkhardt und des Landwirts Kretzſchmar in
e iſt die Pferdeſtaupe (Jnfluenza) ausge

rochen,
S Lauchſtedt, 20. Juni. Der Reſerviſt Wilhelm Weber

von hier in der Reſerve-Fernſprech- Abteilung des vierten Re
ſerveKorps wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

üge 2164 ab Lauchſte

Lauchſtedt 11,49 in Wegfall kommen.
g. Aus dem Elſtertale, 18. Juni. Die Linde blüht!

Von allen deutſchen Bäumen erfreut ſich neben der Eiche die
Linde der größten Beliebtheit. Erblickt man in jener ein Sinn
bild der Kraft und Stärke, ſo kommt in der Vorliebe für die
Linde die Gemütsinnigkeit des Deutſchen in ſchönſter Weiſe zum
Ausdruck. Jn vielen Liedern iſt die Linde beſungen. Dichter
und Muſiker aller Zeiten haben ſie in Wort und Ton verherr
licht. Von Jnſekten wird ſie verhältnismäßig wenig heim
geſucht nur fleißige Bienen kommen in großen Scharen zu ihr,
um den Honig von ihren Blüten zu ſammeln. Wieder hat die
Linde ihre Knoſpen aufgetan. Jn großer Menge hängen die

gelblich weißen Blüten mit dem hellgrünen charakteriſtiſchen
Slugblatt an den Zweigen und ſcheinen, einen einſchmeichelnden

ſüßen Duft ausbreitend, aus dem dunklen Laube hervor. Zu
nächſt hat die großblätterige Sommerlinde ihre Knoſpen geöffnet,
in etwa 8Tagen folgt ihr ſe nach der Witterung die kleinblättrige
Winterlinde. Die Blüte wird auch als Schweiß treibender Tee
verwendet.
Friedhöfen ſind noch viel hundertjährige Linden anzutreffen.

Mücheln und Amgebung.
21. Juni.

r. Laucha, 20. Junt. Dem Leutnant der Reſ. Willyöricke, Bürgermeiſter zu Laucha, wurde das Sachſen
einingenſche Ehrenkreuz für Verdienſt im Kriege 1914/15

verliehen, nachdem er ſchon ſeit längerer Zeit Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes iſt.

z Laucha (U.), 265. Juni. Die Verpachtung des Graſes auf
den ſtädtiſchen Wieſen und Wegen brachte den Erlös von 3205
Mk. gegen 1631 im Jahre 1914
Morgen betrug 88, der niedrigſte 32 Mk.

Cletterwarte.
F. V. W. am 22. 6.. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, mä
ßig warm, ſtellenweiſe etwas Regen. 23. 6.: Ziemlich heiter
meiſt trocken, Nacht kühl, Tag etwas wärmer.

Gerichtsverhancllungen.
I. Halle, 19. Juni. (Schöffengericht.) Die Bäckermeiſters

frau Hernak hatte Brot vorrätig gehalten, an dem bis zu
110 Gramm Gewicht an 2 Kilo fehlten. Sie erhielt hierfür,
weil der Herſteller des Brotes die Hauptſchuld trage, die Min
deſtſtrafe von drei Mark. Der Bäckermeiſter und Mählen
beſitzer Schmidt aus Radewell mußte ſich, weil er trotz des
Verbotes Weißbrot an einem Freitage gebacken und ungeſtem
peltes Brot hergeſtellt hatte, verantworten. Er machte aller
hand Ausflüchte, die ihm nichts nützten. Er wurde zu dreißig
Mark Geldſtrafe verurteilt.

L Sagan, 19. Juni. Die hieſige Strafkammer verurteilte
den Rittergutsbeſitzer v. Markewitſch in Nieder Mednitz
wegen ſchwerer Urkundenfälſchungund Unterſchlagung
zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Der An
geklagte hatte als Vorſitzender der Spar und Leihkaſſe in
Nieder Mednitz die Mitglieder durch Jälſchung um 60 000 Mk.
eſchädigt.

Halle, 19. Juni. Über eine wichtige Entſcheidung des
Preuß. Oberverwaltungsgerichtes wird uns von fachmänniſcher
Seite folgendes berichtet: Wie bei der Staatseinkommenſteuer
wird der Gewerbetreibende von Staatswegen zur Gewerbeſteuer
veranlagt. Dieſe Veranlagung iſt für dieKommunenmaßgebend, ſie

Auch hier

nen Jm nahmen und eine d

In faſt jedem Dorfe auf freien Plätzen oder

Der höchſte Preis für den

erheben nach dem auf dieſem Wege feſtgeſetzten Steuerſatze ihre
Zuſchläge, z. B. 120 Prozent, 150 Prozent uſw. Der Staat be
kommt keine Gewerbeſteuer. Die Kommunen, ſpeziell die Land
gemeinden, gehen immer mehr dazu über, die Gewerbetreiben
den in 2 Klaſſen, die Kleinbetriebe und die Großbetriebe, zu
teilen und beide verſchieden zu belaſten inſofern, als ſie von
den „kleinen“ nur den Zuſchlag zu der ſtaatlich veranlagten
Steuer erheben, die „großen“ aber, und zwar mit Vorliebe Berg
bautreibende, mit einer Sondergewerbeſteuer zu belaſten. Ub
lich ſind dabei folgende 2 Arten

1. Jeder Gewerbetreibende, welcher mehr als 30 Arbeiter be
ſchäftigt, zahlt pro Kopf des Arbeiters 20 Mark
Gewerbeſteuer.

2. Jeder Gewerbetreibende, welcher mehr als 6000 Mark
Gehälter und Löhne zahlt, muß 1--2 Prozent der
Gehälter und Löhne als Gewerbeſteuer leiſten

Eine Steuerordnung erſter Art hat auch die Gemeinde N.
bei Halle a. S. 1910 eingeführt und auf Grund derſelben einen
Bergbaubetrieb mit 3060 Mk., 153 Arbeiter X 20 Mark für
das Jahr 1913 zur Gewerbeſteuer herangezogen. Die Klage
des Steuüerpflichtigen wurde vom Kreisausſchuß abgewieſen die
Berufung wies der Bezirksausſchuß zurück. Das preußiſche
Oberverwaltungs gericht als letzte Jnſtanz kam dagegen
zu folgender Entſcheidung 4

„Wenn ein Teil der Gewerbebetriebe einer beſonderen Ge
werbeſteuer unterliegt, die übrigen aber Prozente der ſtagtlich
veranlagten Gewerbeſteuer zahlen, ſo dürfen die von ſämtlichen
Betrieben zu entrichtenden Steuern zuſammen nicht mehr er
geben, als der in Prozenten des ſtaatlich veranlagten Gewerbe
ſteuerſolls ausgedrückte Betrag. Wird dieſe Grenze über
ſchritten, ſo haben die Steuerpflichtigen ein Recht auf ent
ſprechende Herabſetzung der Steuer. S 54—57 des Kommu-
nalabgabengeſetzes.

Sovweit die theoretiſche Seite der Sache. Praktiſch kommt
das Oberverwaltungsgericht zu folgendem Ergebniſſe: Die be
klagte Gemeinde N. hatte für 1913 3113 Mk. ſtaatlich veran
lagte Gewerbeſteuer ſämtlicher Betriebe; ſie erhob im allgemeinen
(von den „kleinen“) 150 Prozent Zuſchlag, welche 4669,50 Mk.
betragen haben würden. An Sondergewerbeſteuern (von den
„großen“) erhob ſie aber 6740 Mark und die 150 Prozent Zu
ſchlag zu den anderen Gewerbebetrieben brachte ihr noch 2430
Mark, zuſammen alſo 9170 Mk. Erheben durfte ſie jedoch nur
obige 4669,50 Mk. (150 Proz. Zuſchlag von allen Betrieben)
4500 Mark hat ſie alſo zuv iel erhoben. Das Oberverwal-
tungsgericht hat nach dem Verhältnis von 9170 Mk. zu 4500,50
Mark die von der Klägerin erhobene Sondergewerbeſteuer von
3050 Mk. um 1501,80 Mark auf 1558,2 Mk. herabgeſetzt und
durch das Urteil den Grundſatz aufgeſtellt, daß keine Gemeinde
an Gewerbeſteuern insgeſamt mehr erheben darf, als den Betrag,
welcher ſich aus dem jeweilig erhobenen Prozente Zuſchlag der
ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer ſämtlicher Betriebe ergibt
Da die Urteile der Oberverwaltungsgerichte unanfechtbar ſind,
bildet das hier behandelte Urteil praktiſch das Grab aller Sonder
gewerbeſteuerordnungen.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Geneſung- und Erholungſuchenden verdient das Sa

nato rium Naumburg g. S. in Thüringen durch
ſeine idylliſch rehige, e enp Sieſelben finden. freundliche Aufe gemäſ e, gewiſſenhafte Be
handlung. Die Anwendungen werden nicht in ſchablonen
hafter Weiſe gegeben, ſondern finden genaue und ſorg
fältige Anpaſſung dem jeweiligen Befinden. Ein großer
Vorzug re Lage des Sanatoriums an der Saale
grünem Strande. Die Reize und belebende Wirkung
eines ſolchen Bades werden noch erhöht durch Verbin
dungen mit herrlichen Luft und Sonnenbädern, ſowie
Ruder- und Angelſport. Nerven, Frauen Zucker und
ſonſtige Krankheiten finden erfolgreiche Spezialbehand
lung. Durchaus behaglichen Aufenthalt und mäßige
Preiſe. Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch Direktor
E. Wagner.

Literatur, Runst und (lissenschaft.
F Prof. Dr. Guſtav Jägers Monatsblatt Verlag

von W. Kohlhammer Stuttgart, jährlich 3 Mk.) 1915 Nr. 5.
Die Nummer beginnt mit einem „Wort an Amerika von Prof.
Dr. Guſtav Jäger. Es folgt ein Aufſatz über die gegenwärtig
aktuelle „Schuh- und Lederfrage“, die Guſtav Jögers Stand
punkt in der Sache eingehend beleuchtet. Geheimrat G. Bor
mann bringt den Schluß ſeiner Abhandlung über „Tierſchutz“.
Kleine Mitteilungen betreffen „Die Frage der Wiederaufnahme
des Kulturverkehrs nach dem Krieg“, Ruſſiſche Pelz und

Menſchenklaſſen“, „Heilmagnetismus bei den Tataren“, „Ein
Mittel gegen Hitzſchlag“, „Die Sommerblume als Malaria
ſchutzmittel“ und „Wetterkritiſches im Monat Mai.“

H Der Sieg über das Heuſieber. Während die Heil
wiſſenſchaft lange Zeit in der Bekämpfung des gerade in
dieſer Jahreszeit wieder die Geſundheit vieler Perſonen
bedröhenden Heufiebers keine Erfolge zu verzeichnen ge
habt hat, iſt es neuerdings den Münchener Profeſſoren
Emmerich und Loew gelungen, eine ganze Anzahl
von Heufieberfällen erfolgreich zu behandeln. Nach den
Unterſuchungen und Ergebniſſen der erwähnten Forſcher
kann, wie wir einem zuſammenfaſſenden Berichte in den
bei Julius Springer in Berlin erſcheinenden „Natur
wiſſenſchaften“ entnehmen, durch genügende oder reichliche
Zufuhr von Kalkſalzen in Form von Kalziumchlorid oder
milchſaurem Kalzium der kalkbedürftige Zellkern von
Drüſen, Muskeln, Ganglinienzellen oder Loucozyten
(weißen Blutkörperchen) ſeine Aufgaben richtig erfüllen.
So wird ſ. B. die Ausnützung der Nahrung durch die
Zufuhr ſolcher Salze weſentlich erhöht, was nur eine
Folge von vermehrter Enzymbildung ſein kann. Dieſe
wiederum iſt, wie von Hofer gezeigt werden konnte, eine
Tätigkeit der Zellkerne. Weitere Folgen davon ſind Kräf
tigung des Körpers, der keimtötenden Kraft des Blutes
und überhaupt eine Erhöhung der Widerſtandsfähigkeit
gegen verſchiedene krankmachende Einflüſſe. Die Salze
ſeßen ferner die geſteigerte Erregbarkeit der Nerven herab,
die Niesanfälle und andere auslöſen. Obendrein iſt die
von Emmrich und Loew empfohlene Kalkbehandlung nicht
rur völlig unſchädlich, ſondern in gar mancher Hinſicht
ſehr nützlich. Viele andere Forſcher bringen auch ſchon
Berichte über erfolgreiche Behandlungen von Krankheiten
der verſchiedenſten Art nach dem Kalkheilungsverfahren.

Vermischtes.
Feuer in der Berliner Gasanſtalt. Jn der dritten

Nachmittagsſtunde des Sonnabends brach in der Berliner
Städtiſchen Gasanſtalt zu Tegel Großfeuer aus,

das ſchnell einen erheblichen Umfang annahm. Die Re
tortenhäuſer der Gasanſtalt le in Flammen.

Der Mörder der Schauſpielerin Thieß verhaftet
cent 19. Juni. Der Boitzenburger Mörder, der die

chauſpielerin Thieß ermordete, iſt heute mittag in Ham
burg in der Perſon des 29 jährigen Kaufmanns H. Kal
li es verhaftet worden.

Ein Kind von einem Adler entführt. Der Landwirt
Beck in Neuzing bei Feldkirch nahm ſein fünf Jahre altes
Söhnchen mit auf die Alp, von wo es ſpurlos verſchwand.
Man vermutet, daß ein Adler, der in einer benachbarten
Alpe horſtet, das Kind davongetragen hat.
Eine Spende der Stadt Berlin von 100000 Mk.

für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Die Berliner Stadt
verordnetenverſammlung ſtimmte einer Vorlage des Magiſtrats
zu, wonach zur Organiſation der Krisgsbeſchädigtenfürſorge
als erſte Rate 100 000 Mk. zu bewilligen ſind.

Großfeuer. Jn der dem Baugeſchäftsinhaber Reinhold
Neumann in Hörnitz bei Zwickau gehörigen Schneidemühle
war Sonnabend abend in einem Sägeſpäneaufbewahrungsraum
Feuer ausgebrochen, das ſich mit raſender Schnelligkeit ver
breitete und in den aufgeſtapelten ſehr großen Holzvorräten
reiche Nahrung fand. Bald ſtand die ganze Schneidemühle in
Flammen. Das Feuer griff auf einen Lagerſchuppen des Bau
meiſters Jöſt über und lege auch dieſes Gebäude in Aſche.
Das dicht am Brandplatze liegende Wohnhaus von Enders, in
dem drei Familien wohnten, war ſtark gefährdet und mußte
ſchleunigſt geräumt werden. Auch das Wohnhaus des Herrn
Neumann, das auf der anderen Seite des Brandplatzes liegt,
war in Gefahr und mußte zum Teil geräumt werden. Das
Feuer konnte glücklicherweiſe auf ſeinen Herd beſchränkt werden.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Abermals ein Großfeuer in Hamburg. Hamburg,
19. Juni. Heute nacht gegen 12 Uhr entſtand in einem Holz
und Kohlenlager der Eiſenbahn- Verwaltung auf dem
Rothenburesorter Güter- und Rangierbahnhof ein Feuer, daß
das Gebäude mit dem Jnhalt völlig vernichtete, obwohl die
Feuerwehr mit 3 Löſchzügen ſofort erſchienen war und aus
6 Rohren Waſſer gab. Ob Brandſtiftung, wie bei den übrigen
Feuersbrünſten der letzten Zeit vorliegt, muß noch feſtgeſtellt
werden. Der Eiſenbahnbetrieb iſt nicht geſtört. Der in der
Nähe befindliche Maſchinenſchuppen und ein Speicher der Mili
tärverwaltung, in dem ſich Ausrüſtungsgegenſtände befinden,

konnten gerettet werden. SGiftige amerikaniſche Granaten In einem Proſpekte,
der ein Konvolut von niederſter Schamloſigkeit und geilſter
Profitgier darſtellt, bietet zurzeit eine am rikaniſche Munitions
firma Granaten ihrer Fabrikation an, die alles Dageweſene
an Wirkung und Zerſtörungskraft trotz ihres billigen Preiſes
übertreffen ſollen. Dank der Verwendung einer geheimnis
vollen Säure, die in der Sprengladung enthalten iſt, kann
garantiert werden daß die von den Sprengſtücken Ge
troffenen infolge der Giftwirkung unter den ſchrecklichſten
Qualen innerhalb von vier Stunden dem ſicheren Tode ver
fallen. Es wird noch hinzugefügt um die Exaktheit dieſer
Angaben zu ſtützen Nur die ſofortige Beizung der Wunden,
die aber bei der jetzigen Art der Kriegführung kaum durch
zuführen iſt, kann Rettung bringen. Wenn der erſte Ekel,
den man über dieſe widrige Anpreiſung ſpürt, herunterge
würgt iſt, und man ſich nach den Möglichkeiten, ſolche Mord
werkzeuge herzuſtellen, Winnt ſtoßt man bald auf die üble
Renommage, auf den „Bluff“, der in jener ſteckt. Woher
ſtammt die Erfahrung, daß der Tod innerhalb von gerade
vier Stunden eintritt? Hat die Jabrik- eigens dazu Ver
ſuche an Menſchenmaterial angeſtellt, oder woher weiß ſie es
ſonſt Was aber die rieſige Giftigkeit anbetrifft, die der
Säure zugeſchrieben wird, ſo iſt dies eine Prahlerei mit
Unmöglichem. Die Frage nach vergifteten Geſchoſſen iſt
während dieſes Krieges ſchon oft beſprochen worden. Eine
Giftwirkung von ſeiten eines Geſchoſſes kann nur dort ent
ſtehen, wo das Geſchoß in den Körper eindringt. Sie äußert
ſich in einer Schädigung des zerſtörten Gewebes, kann die
Heilung verzögern und endlich zu ſchweren ſekundären Jnfek
tionen führen, aber ſie breitet ſich nicht aus, befällt nicht die
anderen Organe des Körpers, ſondern bleibt lokaliſiert. Eine
Verbreitung in den Körper durch den Kreislguf könnte nur
dann eintreten, wenn das Gift organiſiert wäre, d. h. wenn
es aus Bakterien beſtände, die ſich vermehren oder aus Gift
ſtoffen von ihnen in genügender Stärke. Aber auch dann
nicht könnte eine Wirkung in vier Stunden erzielt werden.
Aber wir ſind überhaupt vor jeder Schwängerung der Granaten
durch ſolche Bakterientoxine geſichert, denn beim Fluge und
noch mehr bei der Exploſion erhitzt ſich die Granate derartig,
daß Bakterien im Augenblick abſterben und deren Produkte
ſofort zerſetzt werden. Auch dieſe „neutrale“ Erfindung iſt alſo
keineswegs geeignet, durch ihre elementare Wirkſamkeit den
Frieden näher zu bringen und damit, wie die Herausgeber
des Projektes wahrſcheinlich hoffen, letzten Endes humanitären

e arten Jtat d ſieniſche pnwetter in Jtalien. Jn der italieniſchen ProvinzLQuceg hat ein Woltenbruch die ganze Umgebung von

Pietraſanta verwüſtet. Große Bergſtürze ver
ſperren an einigen Stellen die einzige Straße. Einige
Häuſer wurden verſchüttet, Telephon und Telegraphen
leitungen zerſtört. Die Fabriken erlitten großen Schaden.
Sechs Perſonen wurden getötel. Auch aus

einigen Bergdörfern wird Schaden gemeldet.
Moskauer Greuel. Ein Angehöriger eines neutralen

Staates, der die Greuelſzenen der letzten Tage in Moskau
mit erleben mußte, gibt der „Morgenpoſt“ von dem Wüten
der Ruſſen gegen die Moskauer mit deutſchklingendem
Namen eine eingehende Schilderung. Auf den Höſen der
Fabriken von Zündel und von Hübner ſammelten ſich
einige tauſend Arbeiter, ſtellten ihre Forderungen an den
Direktor bei Zündel und begannen, als ihnen dieſe nicht
ſofort bewilligt werden konnten, das Zerſtörungswerk.
Der Direktor flüchtete und ſtürzte ſich vor den Verfolgern
in den Moskwakanal, um an das andere Ufer zu ſchwim
men. Kaum war er am anderen Afer emporgeklettert,
als er von der Menge ergriffen und erſchlagen wurde.
Drei Frauen der Fabrikdirektoren wurden in den Kanal
geworfen und, als ſie nicht ertranken, mit Steinwürfen
getötet. Von der Polizei war nichts zu ſehen. Der durch
die Plünderer angerichtete Schaden wird auf 300 400
Millionen Rubel geſchätzt.

Zur i der Fremdwörter. Der PolizeiPräſident von Berlin wünſcht unter anderem auch die Be
ſeitigung der Fremdwörter, die bisher in den Fleiſcher
läden und auf den Speiſekarten für einzelne Fleiſchſtücke
üblich waren. Jn der „Allgemeinen Fleiſcher-Zeitung“
werden aus fachmänniſchen Kreiſen folgende Vorſchläge
gemacht: Roaſtbeef Ochſenrücken, Filet Beefſteagk
Lendenſchnitte; Rumſteagk Rinderſchnitte; otelette
r Rippenſchnitte; Fricandeau Geſpickte

albsſchnitte; Fricandelle Fleiſchklößchen; Gulaſch
Pfefferfleiſch, Bouillon Fleiſchbrühe.



Ehemoral bei. deu Senegalfranzoſen. Eine nette
Anzeige, die von der Scatftmut der ſchwarzen Ehemänner
en Zeugnis ablegt, findet ſich in einer Notig der im
ranzöſiſchen Senegal erſcheinenden da „Republique

Notre“. Die ſinnige Zeitungsnotiz hat folgenden Wort
laut „Unſer braver Freund Curiazio Juleau hat einen
großen Schmerz erfahren, da ſeine Frau mit einem Eng
länder namens Cäſar Cracco abgereiſt iſt. Der Kerl iſt
in frecher Lump, und r uter See Juleau will
dem, der We genug iſt, dem Ergcco eine tüchtige
Tracht Prügel zu verabreichen, drei Francs Belohnung
geben. Wer ſich das Geld verdienen will, tut aber gut,
ſich in acht zu nehmen; denn Cracco hat die ſchlechte
en zu beißen. Was die ehebrecheriſche Gattin
anbetrifft, ſo ſoll auch ſie ihrerſeits der Hut ſein, da
ihr guter Mann ſeinen feſten Entſchluß bekundet hat, ſie
zu verſtümmeln, um ſie dadurch anderen nicht mehr be
gehrenswert erſcheinen zu laſſen. Der kluge Neger, der
drei Francs ausſetzt, um ſeinen Nebenbuhler verhauenzu n iſt wahrlich ein wahres Muſter von vorſichtiger
Zurückhaltung.

Hilfe Kriegswitwen und Kriegswaiſen. Eine
große Anzahl mecklen e Gutsbeſitzer hat ſich zu einer
Vereinigung zuſammengeſchloſſen, deren Aufgabe es iſt,
Zriegswitwen des S e in der erſten Zeit nach
Verluſt ihres Gatten bis zur Regelung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe auch für längere Zeit Aufenthalt als Gäſte
auf mecklenburgiſchen Gütern zu gewähren. Ebenſo ſollen
Kriegswaiſen aus dem n anheße die für die großen
Ferien keinen geeigneten Aufenthaltsort haben, Land
aufenthalt auf den Gütern der Vereinigung finden.
Verteilung der Gäſte wird dur

wünſcht iſt, wird auch das Reiſegeld von der Vereinigung
Zur Verfügung geſtellt. S

Unterſtützung erblindeter Krieger. Der Aufruf zur
Sammlung eines Kapitals zur Ankerſtützung erblindeterKrieger hat bereits den Betrag von mehr als einer
Millkon Mark erreicht. Jn der letzten Vorſtandsſitzung iſt
ein Arbeitsausſchuß gegründet worden, der die Richtlinien
für das weitere Vorgehen im Intereſſe der Kriegsblindenet und zugleich eine Beratungsſtelle in dem der
Provinztalverwalkung gehörigen Hauſe, Königin Auguſta
Straße 6 errichtet hat, wo den geneſenen Blinden jeder
gewünſchte Rat und Beiſtand gewährt wird.

Eine Kugel im lebenden
lingen

nen wir
die T
Ww. Pontel.

Die
eine Zentralſtelle erfolgen,

wobei Wünſche gern berückſichtigt werden. Wo es er

mit einer Kugel im Herzen ungeſtört leben kann. Es
handelt ſich um einen bayeriſchen Jnfanteriſten, der von
einem n Geſchoß verwundet worden war. Als
man das Geſchoß durch eine Röntgenaufnahme ermitteln
wollte, fand man es im Herzſchatten liegen. Da ein
ſolcher Befund zunächſt un wahrſcheinlich erſchten, und man
kaum aus einer einzigen Röntgengufnahme den Sitz eines
Fremdkörpers genau lokaliſieren kann, wurde der Rekon
valeszent im Röntgenologiſchen Zentralinſtitut vom
Roten Kreuz in München von Dr. Franz Glaſer und Dr.
Karl Kaeſtle wiederholt unterſucht. Aber ſoviel Auf
nahmen man auch von allen Seiten machte, das Geſchoß
b, lieb im Herzen, und zwar in der rechten. Vorkammer
liegen. Man muß ſagen, daß der Verletzte ein unge
heures, abſonderliches Glück gehabt hat. Die Kugel hat
die Lunge durchſchlagen, iſt an den großen Gefäßen vor
beigeſchlüpft, ohne ſie zu zermalmen und hat ſchließlich
die dünne Vorkammerwand durchſchlagen, ohne zu einer
Verblutung zu führen.
iſt gut, Beſchwerden von ſeiten des Herzens fehlen.
operative Entfernung des Geſchoſſes iſt unterlaſſen, da die
Operation am Herzen zu gefährlich iſt.

Wie Asquith beinahe gefangen genommen wurde.
daß der britiſcheErſt jetzt S Londoner Blätter,

AsPremierminiſter Asquith, als er kürzlich der Front einen
Beſuch abſtattete, nicht nur von Granaten und Schrapnells
bedroht war, ſondern um ein Haar gefangen genommen
worden und in die Hände der Deutſchen gefallen wäre.
And eins dieſer Blätker, der Mancheſter Guardian“, der ein Gefangener in den Karpathen hatte einen Fahnen
ſich noch durch ein gewiſſes Gerechtigkeitsgefühl vor den
übrigen auszeichnet, iſt ehrlich genug, anzuerkennen, daß
die Gefangennahme des Premierminiſter, trotzdem er eine
Zivilperſon iſt, nicht im Widerſtreit zu den Kriegsgeſetzen
und dem Völkerrecht r er hätte. Das Blatt ſchreibt
wörtlich: „An ſich dürfen Zivilperſonen, die zufällig in
die Nähe militäriſcher Operationen gelangen, nicht zu
Kriegsgefangenen gemacht werden.

recht gehören zu dieſen Ausnahmen: „Der Souvergin
und die männlichen Mitglieder der königlichen Familie,
das Oberhaupt einer Republik und die Miniſter, die
die Politik eines Staates leiten, wenn ſie auch nicht, als
Einzelperſonen, der Armee angehören.“ Der Grund für
dieſe Ausnahme iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Einbuße der
Dienſte eines einflußreichen Kabinettsminiſters für den
Verlauf des Krieges von großer Bedeutung ſein kann.“
Schade, daß wir ihn nicht gefangen nahmen, Herrn As
quith, und einige ſeiner vortrefflichen Kollegen dazu!

Der Zuſtänd des Verwundeten
Eine Verwahrung, der bereits am erſten Tage der

nägel zurückerhalten.Aber es gibt einige rAusnahmen. Nach unſerem eigenen „Handbuch für Kriegs

Statt besonderer Meldnng!
Sonntag früh 4 Uhr Vergtarb im Glauben an

ährög Prköser unsere Iiebs Mutter, Schwieger- und

En Stück Haut gn der „Times“ las man
der „Frankf. Ztg.“ zufolge kürzlich folgende Anzeige:
„Haut-Geſuch! Ein Offizier wünſcht zwölf Quadrat
zoll Menſchenhaut zu erwerben, die dazu dienen ſoll, ſeine
Wunde zu bedecken, damit er möglichſt ſchnell wieder ge
heilt zur Front zurückkehren kann.“ Die Anzeige war
von einem Fliegeroffizier aufgegeben worden, der beim
Abſturz verunglückt war und zurzeit in einem Londoner
Lazarett liegt. An Angeboten fehlte es dem Offizier nicht.
Aber ſie kamen bemerkenswerterweiſe alle von Damen,
die ſich als begeiſterte Patriotinnen gern erboten, ihre
roſige Haut dem Offizier zur Verfügung zu ſtellen.

Die Ruſſen ſtehlen Kriegervereins-Fahnennägel.
Bei der Fahnenweihe am 26. Juli 1914 wurden dem
Felleningker Kriegerverein eine Reihe Fahnennägel ge
ſtiftet. Als im Auguſt die Ruſſen einbrachen, wurde die
Fahne von der Frau des Fahnenträgers auf dem Boden
unter Lumpen verſteckt und dadurch vor den Räuberhorden
gerettet. Die Fahnennägel hatte der a e v

obil
machung ins Feld gezogen war. Aus ſeiner Wohnung,
ſo berichtet die „Oſtpreußiſche Zeitung“ (Nr. 155), ſtahlen
die Ruſſen die Fahnennägel, die ſie ſich als Kokarden an
ihre Mützen heſteten. Dreigehn dieſer Nägel konnten dem
Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Joſuweit-Auxkallen, bereits
wieder zurückgegeben werden. Sie waren in den Gräben
zwiſchen Goldap und Darkehmen gefunden worden. Einige
hatte. man ruſſiſchen Gefangenen abgenommen. Selbſt

nagel als Andenken an den Raubzug in Oſtpreußen bei
ſich. Dieſer Tage ſchrieb ein verwundeter Kanonier aus
einem Nürnberger Lazarett, daß er am 15. September

v. J. im Felde den Fahnennagel vom Verein ehemaliger
33 er in Jnſterburg geſunden habe. So hat bisher der

Kriegerverein Pelleningken 14 der ihm geſtifteten Fahnen

HKeklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt, außer

Sauberkeit und Abhärtung, eine einfache, regelmäßige
Ernährung Zu letzterer wählt eine kluge Mutter das
Neſtleſche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdauliche
und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen vor
Magen und Darmkatarrhen ſchützt und das Entwöhnen
der Säuglinge bedeutend erleichtert. Probedoſe koſtenfrei
durch Neſtle-Geſellſchaft, Berlin W. 57.

e u ne Hultohſt Rugung

der Gemeinde Dörſtewitz ſoll unter
den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen

Dom, Beerdigt: die Witwe
Peſch geb Bölicke.

Stadt. Getauft: Hans Fritz
Und Ertch, Kinder des Arb. Koch;
Wilhelm Ernſt, unehel. Sohn;
Robert Herbert, S. des verſtorb.
Polizeiſergeant Sülzner; Emmy,

Neumar't.
Elſa, eine unehel. T. Beerdiat: die totgeb. T. des
Grubenarbeters Krug.

Altenburg. Getauft: Selmo

Lokomotivführers Chroſt.

Ein santter Tod endete am 19, d. Mts. das

Leben unserer lieben, herzensguten Mutter,
Schwester und Schwiegermutter

i Henrtette Frkurtn
geb. Alberts.

Tiefbetrübt zeigen dies an

Die trauernden Ninterbliebenen,
Merseburg, den 21 Juni 1915.
Die Beerdigung findet Dienstag den 22 Jan nachmittags

3 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus gtatt

Dank.e Allen denen, die uns beim Hingcheiden unserer lieben
Mutter, Schwester, Schwiegermutter und Grossmutter

Amalie Götze
ihre Teilnahme begeugten und Sarg und Grab s0 reichlich
mit Blumen schmückten, sagen wir herzlichen Dank. Dank
auch Herrn Pastor Schöne für seine trostreiche Rede am
Krabe und dem Lehrer Möhring mit der Schuljugend für
ihren Gesang.

Niederbeuns und Benndort, den 18, Juni 1915.

Die frauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Nach S 36 des Gerichtsver

faſſungsgeſetzes ſollen die Orts
behörden alljährlich ein Verzeich
nis der in der Gemeinde wohnen
den Perſonen, die zu dem Schöſfen
amt berufen werden können, auf
ſtellen. Mit der Aufſtellung dieſes H
Verzeichniſſes für die Zeit vom
1. Januar 1916 bis dahin 1917
wird jetzt vorgegangen

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer
Merſeburg, den 21. Juni 1915

Der Magiſtrat.

Getauft: Anni

Jlſe, T. des Tiſchlermeiſters
Huffztger; Kurt Erich S. des

Grossmutter, Prau verw. Sattlermeister

e eim s ste Fri rſel
Mit der Bitto um stilles Beileid im Namen

aller Hinterbliebenen
Rudolph Träfhner, Päccermetr, 1 t. in Felde.

Beerdignng Dienstag
Kapelle des Altenburger Friedhofes

Zagedachte Blumenspenden bitte Unter Altenbarg Nr. 50
abzugeben.

nackmittag 4 Uhr von der

Ftakt heropderer Müttefenn.

Am 13. Jani ist, 20 Jahre alt, unser
Heber, einziger Sohn und Bruder, der

Stck. arohe

Hermann arsPVegentäharichu. Offirierstellvertr imllannoverschenPionternatatllont.

bei einem Sturmangriff für sein geliebtes Vaterland den
Heldentod gestorben. Er ruht mit seinem verehrten Kem-
pagnieführer und anderen gefalienen Otffizigren an einer
Kirche in galizischer Drde Das ihm bestimmte Biserne
Kreuz hat er nicht mehr tragen Können

Merseburg und Kassel, den 20. Jani 1915,

Harms, Regierungs- und Baurat,
Helene Harms geb. Witte

Helene Harms.
Gerda Harms-

Wir vitton, von Beilejdsbesnchen abzusehen,

zu verkaufen
2roſſe Caufersehweine

Se

Für die wohltuenden Beweise inniger
Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes und freusorgenden Vater meines
u sage ſieh hierdurch meinen herzlichsten

a.

Merseburg, den 21. Juni 1915

Anna Pefers geh Jhef.

am Sonnghbend d. 26. d. M.,
nachmittags 4 Uhr,

m Gaſthauſe verkauft werden.
Dörſtewitz, den 19. Juni 1915.

Der Hemeindevorſteher.

Honnerstag
wachmittag 3 Uhr

Noluurlion
verren Fahrrad e
halten, preiswert zu verkaufen

Halleſche Str. 9 II.
d tig ſlügge Hünſe

Weinberg 3.

zu verkanfen Amtshäuſer 4

40000 Hark
auszuleihen. Gefl. Off, erbeten
63 2 8 am HaasensteinVogler A. G Halle S.
Amfgepasst
Ganze Weißweinſlaſchen

ve den zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unt.

Z. G an die Exped. d. Bl.
3 bis 4 Räume

nebſt Küche u. Hofraum zu mieten
zeſucht Off. erbeten u. P Des
u die Exped. d. Bl.

Aempeiasgsen m. Inlousledecke

e2

outsehog,

e unS Potschafte,
S

e

a den Grühen,
e

IIn Davon
für Pakete ins Ausland empfiehlt
die Buchdruckerei Th. Rößner

„Merſeburger Correſpondent“.
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